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ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (die Parade am Kreuzberge, der Geiſt 
der ev. Kirchenzeitung, Polizeiagent Stieber, neue Pe⸗ 
tion des Magistrats). Schreiben aus Pofen (Pfars 
rer Poſt) und Kreuznach. — Schreiben aus Frank⸗ 
furt a. M. (das Terxas⸗Project, die Leinen⸗Induſtele 
im Zollverein), Hanau, dem Großherz. Baden, Rhein⸗ 
heſſen, Stuttgart (die deutſchkath. Kirchenverſammlung), 
Deſſau, Braunſchweig, Dresden (die Kammer), Mün⸗ 
chen und „Nürnberg. — Schreiben aus Warſchau 
und von der poln. Grenze. — Aus Paris. — Aus 
Madrid. — Aus London. — Aus dem Haag. — 
Aus der Schweiz. . 


—— —— — 


f Inland. 

Berlin, 23. Septbr. — Ihre königl. Hoheit die 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz iſt von 
Halle hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Solms⸗ 
Lich und Hoben⸗Solms iſt von Lich, und Se. 
Ertellenz der General- Lieutenant und commandirende 
General des Zten Armee⸗ Corps, v. Weyrach, von 
Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 

Se. Excellenz der kaiſerl. ruſſiſche General⸗Lieutenant 
v. Ovander iſt nach St. Petersburg von hier abge: 
gangen. a 

Die Ziehung der Item Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 30. September d. J. Morgens 8 Uhr 
im Ziehungsſaale des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 


Die neueſte Nr. (6) des Miniſterialʒ⸗Blattes für die 
geſammte innere Verwaltung enthält unter Anderem 
nachſtehende Verfügungen: 1) vom 4. Auguſt wegen 
Verlegung der Wohnſite der Landräthe außerhalb der 
Kreisſtädte. 2) vom 1. August, wonach die ſächſiſche 
Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in Dresden in der ge⸗ 
ſammten preußiſchen Monarchie, jedoch mit Vorbehalt 
des Widerrufs, zugelaſſen iſt. 3) die (bereits bekannten) 
Cabinets⸗Ordres und darauf bezüglichen die „ka th o⸗ 


1, wonach es hinſichtlich derjenigen 

1 — in öffentlichen Seminaren aus⸗ 
gebildet worden, bei den bisherigen Beſtimmungen über 
deren Zulaſſung zut Prüfung bewendet; die nicht in 
Seminaren Vorgebildeten erſt mit dem 18ten Lebens: 
jahre zugeläffen werden können. Bis dahin dürfen ſie 
unter Aufſicht ſich im Unterricht einzelner Fächer üben, 
aber nicht als Gehülſinnen ſeldſtſtändig in einer Klaſſe 
fungiren. Es bleibt, den Prüfungs Commiſſionen übers 
laſſen, nach Ausfall der Prüfung die Aspirantinnen für 
eine Gehülfen⸗ oder eine ſelbſtſtändige Lehrerſtelle zu be⸗ 
st und aufgefegte Diemen eine Entfernung von 
10 Ruthen von den Eiſenbahndämmen für ge 
nügend erachtet wotden. 7) Vom 18. Aus uſt, daß es 
den 8 Jiger⸗Abtheilungen ebenſo wie den Truppen des 


Gardecorps geftattet fein ſolle, auch vom 1. Mai bis 
Ende October junge noch nicht im dienſtpflichtigen Alter 
befiadliche Leute als dreijährige Freiwillige an⸗ 


zunehmen. 


(Sp. 3.) Geſtern Vormittag von 11 Uhr ab fand 
auf dem Felde binter der Hasenheide die große Parade 
des vereinigten Garde ⸗Corps ſtatt, welche urſprünglich, 
zum Schluſſe der Herbſtübungen auf den 25ſten d. ans 
geſetzt, wegen der erfolgenden Abreiſe der Kaiſerin von 


Rußland indeß bereits am 22ften, im Beiſein der Kal⸗ 


fein, welche um 10 ½½ Uhr von dem Geſundtſchafthaule 
ſämmtlichen hier anweſenden hohen 
Mittags gegen 2 Uhr war M 
die zahlreichen Maſſen von die 
ſanten militairiſchen, auch 


aus fuhr, ſo wie der 
Gäfte abgehalten wurde. 
die Parade beendet und 
Zuschauern, welche dem impo 


hatten, ſtrömten nach der Stadt zurück. 


*** Berlin, 
kehren die verſchiedenen 


des feit vorgeſtern hier concentrirten Garde⸗Corps von naliſten gegen die Ortho 
8 ſtattgefundenen großen Paz der Aufklärung aufrecht 
Das glänzende militaieis freie Geiſt und die Philo ſo 
guten Wet⸗ oder nicht. Im weſtern Verlauf des 


der am heutigen Vormittage 
rade am Kreutzberge zurück. 
ſche Schauſpiel war ſo ziemlich von einem 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


7 5) Wem 11. Juli, daß bieder für Steoh⸗ 


22. Sept. — In dieſem Augenblick europälſchen Menſch 
ingen und Reg lt ſich in dieſem Kampfe der Ratio⸗ 
Abtheilung egimenter bewegt hat, es hande 1915 darum, ob das Prinzip 


werden ſoll oder nicht, ob der 


ter begünſtigt. Gegen 11 Uhr erſchien der König, be⸗ 
gleitet von dem Prinzen Cart von Bayern, dem Prinz 
zen Friedrich der Niederlande den Großherzögen von 


. — —. ———— 


N. Silſcher. 


Redaecteur: 


der Gegenſatz zwiſchen den beiden kämpfenden Richtun⸗ 
gen im Proteftantismus näher entwickelt und darauf 
hingewieſen, wie man es kaum für möglich halten könnte, 


Mecklenburg, dem Herzog von Anhalt⸗Cöthen und meh⸗ daß die orthodoxe Partei ſich gerade Preußen zum Schau 


teren anderen Fürſten. 
bemerkte man die kommandicenden Generäle Graf von 
Brandenburg und v. Wrangel, dem General Fürften zu 
Solms⸗Lich und viele andere Staats- und Subaltern⸗ 
Offiziere, namentlich auch einige aus der engliſchen, 
ſpaniſchen und däniſchen Armee. Ihre Majeftät die 
Kaiſerin erſchien in einem offenen mit ſechs Pferden 
beſpannten Wagen, begleitet von einer großen Anzahl 
anderer Hofequipagen, in denen ſich i 
die Großherzogin von Mecklenburg- Schwerin und die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, dle regierende Her⸗ 
zogin von Anhalt⸗Deſſau mit ihren Töchtern und dem 
Erbprinzen befanden und fie ſah, wie es ſchien, mit 
Vergnügen dem Vorbeimarſch der Truppen zu. Seit 
geſtern Mittag ſchon befindet ſich die Kaſſerin in den 
Mauern der Haupiftadt, ſie hat bereits das Schloß 
Sansſouci gänzlich verlaſſen. 
ten Ihre Majeſtät mit der Großfürſtin Olga und allen 
übrigen höchſten und hohen Herrſchaſten der zweckmäßig 
abgekürzten Aufführung der Oper „die Hugenotten“, 
welche bei hell erleuchtetem Haufe mit großem, Pracht⸗ 
aufwand über die Bühne ging, bei. Mor zen um 9 Uhr 
wird die hohe Frau, begleitet von unſerm Könige und 
den Prinzen Ihre Reiſe nach dem Süden fortſetzen. 
Geſtern und heute find ſchon wieder viele Perſonen, zum 
kaiſerl. Gefolge gehörig, in der Richtung nach Bayern 
und Tyrol vorausgegangen. — Geſtern war den gan⸗ 


zen Tag hindurch die Ausſtellung der Gartenfreunde, 


deſtehend in Blumen, blühenden Sträuchern, Früchten 
und Gemüfen, bewerkſtelligt durch die hieſige Geſellſchaft 
der Gartenfreunde, von zahlreichen Beſuchern erfüllt. 
Es hat Niemand ohne Beifall dieſe zweckmäßlg geord⸗ 
nete vollſtändige Sammlung dieſer lieblichen und nütz⸗ 
lichen Lieferungen unſers ſich ſeit langen Jahren ſchon 
eines herrlichen Fortſchrütes erfreuenden Fleißes im Gar⸗ 
tenbau verlaſſen. — Auch in den Schleſ. Zeitungen if 


liſchen Diſſidenten“ betreffenden Miniſterialʒ⸗Erlaſſe. durch einen ehrenden Nachruf des verewigten Generals war.“ 


Lieutenants v. Sohr gedacht worden. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen brachten uns einen längeren Nekrolog von dem⸗ 
ſelben. In demſelben war aber die intereſſante That⸗ 
ſache aufzuzeichnen vergeſſen worden, daß dem ehren⸗ 
werthen Verſtorbenen zum bleibenden Denkmal von 
dem ehemaligen Brandenburgiſchen jetzt Zten Huſaren⸗ 
Regiment eine Stiftung ins Leben gerufen worden iſt, 
die, wie uns von hochachtdarer Hand mitgetheilt wird, 
in dieſem Augenblick einen Fonds von 800 Thlr. be⸗ 
| fist, die Zinſen dieſes Capitals follen immer am Ge⸗ 
burtstage des Verewigten und zwar zum erſtenmal am 
22. März 1846 an zwei verdienſtvolle Unteroffiziere 
und Huſaren zur freudigen Erinnerung an den helden⸗ 
N ehemaligen Führer des Regiments vertheilt 
werden. 


| 


| 


Berlin, 21. Sept. — unter dem Titel 
| Geiſt der evangeliſchen Kirchenzeitung. Allen Lichtfreun⸗ 
den gewidmet“ iſt ſoeben hier eine Brochüre erſchlenen, 
die in ihrem Vorwort eine hiſtoriſche Ueberſicht der kirch⸗ 


| eine 
meidlich bezeichnet, 


ten 


nigſten Verbindung ſteht. 
teſtantismus kommt zu 


phie ihr Recht behalten fo 
Vorworts w 


Im Gefolge des Monarchen 


hre Schweſtern, 


Am geſtrigen Abend wohn⸗ | 


lichen Bewegung in unſern Tagen und wie ſich dieſelbe 
aus der nächſten Vergangenheit entwickelt hat, liefert 
und dann gewiſſe Beweisſtellen über die wichtigſten Fragen 
und Verhältniſſe, nach der Auffaſſung der evang. Kir⸗ 
chenzeitung aus dieſer aneinander reiht. Es handelt ſich 
bei der proteſtantiſchen Reformbewegung der Gegenwart 
nach Auffaſſung der erwähnten Brochüre nicht bloß um 
äußere Trennung, welche der Verfaſſer als unver⸗ 
ſondern um eine innere Scheidung, 
für das geſammte Nationalbewußtſein von der größ⸗ 
f Bedeutung iſt und die era auch mit den politi⸗ 
durch die Witterung beglaſtigten Schauſpiele beigewohnt ſchen und ſozialen eee es 
Tage, was die Gemüther der 
heit ſchon ſeit einem Jahrhundert als 


len 
ird arbeiter find, daß der Polizel⸗Agent Stieber daran nicht 


platz ihrer Wirkſamkeit erwählt habe; „denn Preußen, 
die Schöpfung Friedrich des Großen, iſt der Staat der 
Aufklärung und ſeine Geſetzgebung iſt gerade in kirch⸗ 
licher Beziehung die freieſte in ganz Europa.“ Dies 
wird duch Anziehung einiger Geſetzesſtellen begründet. 
Um nun aber heutige Erſcheinungen der kirchlichen Reak⸗ 
tion zu erklären, wird auf das bekannte Religionsedict 
vom J. 1788 hingewieſen und auf die Folgen, welche 
es gehabt hat; daran ſchließen ſich einige Bemerkungen 
über die Denk⸗ nnd Handlungsweiſe des verſtorbenen 
Königs in religiöfen Angelegenheiten, wie er das Reli⸗ 
gionsedict aufgehoben hat, wie er dem wegen ſeines ſog. 
Atheismus verfolgten Philoſophen Fichte den Aufenthalt 
in ſeinen Staaten geſtattete und wie ſpäter während 
| feiner Regierung ſich die religiöfe Reaction wieder feſtge⸗ 
ſetzt hat. 
Freunde gerade gegen die evangliſche Kirchenzeitung ge⸗ 
richtet ſelen, wird deßhalb gebilligt, weil in derſelben die 
Elemente jener Pattei am unverholenſten ſich ausge⸗ 
| fproen hätten. Dieß hat vor allem H. Leo, der fana⸗ 
tiſchſte Hiſtoriker und Publiziſt dieſer Schule als Mit⸗ 
arbeiter der evangeliſchen Kirchenzeitung gethan; deshalb 
finden wir auch die meiſten Auszüge aus jenem Blatte, 
welche die Brochüre zuſammenſtellt, mit ſeinem Namen 
unterzeichnet. Ueber ihn leſen wir auch im Vorworte 
ſolgende Bemerkungen: H. Leo iſt es bekanntlich, der 
das „freche Denken“ erfunden, der eine niederländiſche 
Geſchichte zur Verherrlichung Philipp II. und Herzogs 
Alba, „eines jener ſtolzen baumeiſterlichen Geiſter, wie 
ſie die Geſchichte ſelten hervorbringt,“ geſchrieben hat 
und der in ſeiner Univerſalgeſchichte von Luther ſagt: 
„Mit gewaltiger kämpfender Fauſt ſchlug Luther in ein 
Kunſtwerk des menſchlichen Geiſtes, an welchem derſelbe 
oft unter Gottes ſichtbarer Leitung ein Jahrtauſend ge⸗ 
baut und deſſen Herrlichkeit und innere Tiefe zu durch⸗ 
ſchauen Luther viel zu beengt in Bildung und Wiſſen 
Demfelben Leo iſt Guſtav Adolfs Theilnahme 
an dem 30 jährigen Kriege ferner „eine empörende Rechts⸗ 
verletzung eines unberufenen Fremdlings“ und die An⸗ 
ſchlleßung Magdeburgs an denſelben ein Reichs⸗ und 
| Dochverrath, fo daß dieſe Stadt mindeſtens das Schick⸗ 
ſal der Zerſtörung verdient hatte.“ Wie die evangeliſche 
Kirchenzeitung mit ſolchen Anſichten über die wichtigſten 
religiöſen und politiſchen Fragen der Gegenwart überein⸗ 
ſtimmt, wird jeder Leſer der angezeigten Brochüre erfah⸗ 
ren, von welcher der Verfaſſer mit Recht die Meinung 
ausſpricht, daß „ein ſolches Büchlein allen Lichtferunden 
willkommen fein. müffe, namentlich denjenigen, die noch 
nicht Zeit gehabt haben, ſich in ſolcher Ausdehnung mit 
der Richtung jener Partei zu beſchäftigen. Die aus 
den letzten 5 Jahrgängen der evangel. Kirchenzeitung ge⸗ 
Near Stellen find nach folgenden Haupt⸗Rubriken ges 
ordnet: 1) Die Stellung der evangel. Kirchenzeitung 


„der zum preuß. Staate, 2) der Kampf der evangeliſchen 


Klechenzeitung gegen die Kulturelemente der Gegenwart, 
3) der Staat und die Kirche der evangeliſchen Kirchen⸗ 
| yeitung. Jeder dieſer Hauptabſchnitte zerfallt wieder in 
[mehrere Unterabtheilungen. Wir wollen aber dem Leſer 
das Intereſſe an der Sache nicht durch Anführung ein⸗ 
zelner Stellen vorweg nehmen. 


+ Berlin, 21. Sept. — Die vielfachen Miteheiluns 
gen in öffentlichen Blättern über die Wirkſamkeit des 
Polizei⸗Agenten Stieber haben eine, wie es ſcheint, offis 
ziöfe Berichtigung zunächſt in der Magdeburger Zeitung 
zur Folge gehabt; in derſelden werden die mannigfachen 
Verdienſte, die ſich der verhältnißmäßig noch fo junge 
Agent um das öffentliche Wohl erworben hat, umſtänd⸗ 
lich beleuchtet beleuchtet und entgegengeſetzte Anſichten 
irtig und falſch bezeichnet. Wir haben 
be den Schleſiſchen Banden wiederholt die An⸗ 

kündigung des Steffene ſchen Kalenders geleſen und auch 
die beigefügte Erklärung mehrerer Literaten, die Mit⸗ 


— 


| 


Daß die Erklärungen der proteſtantiſchen 


— 


lich der 


den geringſten Thell habe. Der Name K. Steffens iſt 
nicht unterzeichnet, wird alſo wohl eine mpthifche Per⸗ 
fon bleiben müſſen. In den hieſigen Blättern zeigt 
der Buchhändler Simion, in deſſen Verlag der eben 
genannte Kalender erſcheint, die „Beiträge zum Gelingen 
der praktiſchen Polizei!“ an und hebt es als einen bes 
ſondern Vorzug derſelben hervor, daß ſie unter doppel⸗ 
ter, oder wie früher der Redakteur derſelben nachwies, 
unter dreifacher Cenſur erſchienen, nämlich unter der 
gewöhnlichen Cenſur, unter der des hieſigen königl. Po⸗ 
lizei⸗Präſidii und des Eriminalgerichts. In der ganzen, 
mehrere Thaler koſtenden Anzeige aber wird nirgends 
die Hauptſache erwähnt, daß fie von dem Polizei⸗Agenten 
Stieber, alſo einer Autorität im Polizei⸗ und Eriminal⸗ 
fache tedigitt werden. — Wir baben kürzlich die Ge⸗ 
wandtheit des Rh. Beob. bewundern müſſen, mit wel⸗ 
cher er eine „vom Main“ datirte Correſpondenz über 
die proteſtantiſche Erklärung der hieſigen Neunziger 
durch einen Druckfehler in eine Berliner Correſpondenz 
redreſſirt; man hatte ihm nämlich aufgeſtochen, daß in 
derſelben von hieſigen Geiſtlichen die Rede war, folg⸗ 
Schreiber nicht am Main, ſondern in 
Berlin ſaß. Dies gehört auch zu den Mitteln der 
Partei, wenn es auf Erreichung ihrer Zwecke ankommt, 
daß ſich eine Perſon zu theilen verſtehen muß; bald 
schreibt fie aus Weſtphalen, bald vom Main, bald von 
Berlin. Der Rh. Beobachtet nennt das in der Em⸗ 
pfehlung ſeines Blattes für das nächſte Quartal die 
„Füle“ ſeiner Cotreſpondenzen und ſpricht daneben auch 
von ihrer „Zuverläſſigkeit.“ Wir haben früher die Im⸗ 


8 popularität dieſes Blattes am Rhein und in der heili⸗ 


gen Stadt Köln daran augenſcheinlich nachgewſeſen, daß 
demſelben jede, wenn nicht amtliche, Anzeige entzogen 
bliebe; wir müſſen, um der Wahrheit die Ehre zu ge⸗ 
ben, nachholen, daß ſeit einiger Zeit offen darin die 
Anzeige „von grünen, bitteren Pomeranzen“ enthalten 
iſt. — Der hieſige Conſiſtorialrath Dr. Piſchon hat 
eine Entgegnung auf die Predigt des Predigets Kuntze 
gegen die Lichtfreunde, zumal gegen die Erklärung der 
Neunziger drucken laſſen; er weiſt demſelben nach, daß 
die Predigt nicht fo, wie fie gehalten wurde, abgedruckt 
iſt, und ermahnt ihn väterlich zur chriſtlichen Liebe. 
— Aus Hinterpommern rücken ſchon Rittergutsbeſitzer 
mit ihren Eingeſandts in den hieſigen Blättern den 
Anhängern der evangeliſchen Kirchenzeitung zu Hilfe. 
Dies erinnert in gewiſſer Beziehung an die pommer⸗ 
ſchen Bauern, welche im Jahre 1840 beritten nach 
Berlin kamen, als ſich zu ihnen das Gerücht verbrei⸗ 
tet hatte, ein Krieg mit Frankreich ſei im drohenden 
Anzuge. 


(Voſſ. 3.) Am 18ten d. M. fand hier eine Ver: 
ſammlung der Altmeiſter ſämmtlicher hieſiger Gewerke 


ſtatt. Es ging dieſelbe von dem Magiſtrate aus und 


war der Herr Stadtrath Riſch zu deren Abhaltung 
deputitt. Nachdem die Verſammlung von dem Be: 
ſchluß des Magiſtrats⸗ Collegii, die Altmeiſter der Ges 
werke vierteljährlich zufammenzurufen, um ihre Wünſche 
in Gewerks⸗Angelegenheiten zu hören, in Kenntniß ges 
ſitzt war, eröffnete ſich ſofort die Diskuffion und es war 


recht erfreulich zu ſehen, wie das Für und Wider man⸗ 


cher Sache hier erörtert worden iſt. Der gute Zweck, 
welcher hier zum Grunde liegt, wurde von der ſehr 
zahlreichen Verſammlung vollſtändig anerkannt. 


(Spen. u. Voſſ. 3.) Der hieſigen deutſch⸗kathollſchen 
Gemeinde iſt der Mitgebrauch der Friedrichs⸗Werderſchen 
Kirche Seitens des Kirchenvorſtandes, des franzöſiſchen 
Conſiſtoriums und des Magiſtrats ſchon vor längerer 
Zeit bewilligt, und dieſe geſetzlichen Erforderniſſe, fo wie 
der Nachweig der Nothwendigkeit eines größeren Lokals 
zum Gottesdienſt, ſind vor ungefähr 6 Wochen bei dem 
k. Ober⸗Präſidio mit der Bitte um Genehmigung der 
Mitbenutzung der Friedrichs⸗Werderſchen Kirche näher 


dargethan worden. 


(Brem. 3.) Unſer Magiſtrat wird feiner erſten Per 
tition an den König, welche ein bedeutendes Aufſehen 
machte und vielleicht auch auf die Abfaſſung der Land: 
tags adſchiede noch einigen Einfluß Üben kann, eine zweite, 
a minder energiſch gehaltene, die ſich direkt mit der 
e eee des Predigers Gerlach beſchäf⸗ 
f 5 e — Die Frage, ob die Noten der deut⸗ 
0 80e a in Preußen offütelf gelten, ob Filiale 
dem S werden dürfen, iſt vom Könige 
Die Pein uminifterkum zur Entscheidung überwieſen. 
f 0 3 ti und mehrere Staatsmänner find dafür 
un Man Taue 0 n ue U 

1 un alſo auf lein günftiges Ec⸗ 
gebnif. rrämen. e 
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co Poſen, 22. Septbr. — Der geſtern Vormittag 
von 9 bis 11 Uhr durch den Pfarrer Poſt in dem ſo⸗ 
genannten Leichenhauſe abgehaltene Gottesdienst, hat hier 
großen Eindruck gemacht. 
faffenden Saal war, fo weit es der Raum nur irgend 
erlaubte, mit andächtigen Zuhörern beſetzt, ſogar außer⸗ 
halb deſſelben waren noch gewiß hundert Perſonen, die 
der Predigt beizuwohnen wünſchten und doch war es 
gar nicht im Publikum verbreitet, daß Gottes dienſt fein 
würde, ſo wie es noch heute ſehr viele Perſonen giebt, 
die gar nicht wiſſen, daß Pofen einen angeſtellten chriſt⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen hat. Die echte chriſtliche Liebe, 
ſo wie die Theilnahme unſerer evangeliſchen Bewohner 
für die Reform, ſprach ſich ſchon in dem nöthigen kirch⸗ 
lichen Arrangement ans, indem ſowohl die evangeliſche 
Kreuzkirche als auch die evangeliſche Petrikirche mit 
anerkennenswerther Bereitwilligkeit das Ihrige zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Gottesdienſtes durch die nöthigen Requi⸗ 
ſiten gethan hatten, letztere hatte dazu ein Poſikiv (welches 
die Stelle der Orgel erſetzte) erſtere den Altar und einen 
Theil der Kirchengeräthſchaften geſtellt, der andere Theil 
derſelben iſt ſchon Eigenthum der Gemeinde, ihr durch 
milde Gaben, zum Theil auch von Proteſtanten über⸗ 
macht. Herrn Poſt's Predigt verbreitete fi über das 
Evangelium von dem Gaſtmahle, welches ein König 
ausrichtet für Alle, die daran Theil nehmen wollen, er 
zeigte wie die Gottesliede ſich von Neuem im Wirken 
der Reform verkörpert habe und hielt ſich in der lan⸗ 
gen Predigt faft von aller Polemik gegen die Römer fern, 
wenn man nicht die Stelle dahin rechnen will, in wel⸗ 
cher er ſeine Gemeinde ermahnt: alle die Schmach und 
den Hohn, den die altgläubigen Prieſter ſogar oft von 
heiliger Stätte gegen die Freunde der neuen Lehre 
ſchleuderten, nur mit Einem zu erwiedern — der wahr⸗ 
haften, chriſtlichen Bruderliebe. 9 Peeſonen 
nahmen das Abendmahl, 10 Perſonen traten nach dem 
Gottesdienſt der Gemeinde bei. Nachmittags hatte der 
Pfarrer eine Verſammlung der Gemeinde veranlaßt, um 
den neu Hinzugetretenen die Glaubensartikel vorzuleſen 
und zu erklären. Aber es hatten ſich außer der Ger 
meinde wieder Hunderte von Menſchen eingefunden, die 
den weiten Weg bis auf den evangeliſchen Kirchhof nicht 
geſcheut hatten, um Herrn Poſt recht inſtändig zu bit⸗ 
ten, ihnen das Wort Gottes zu verkündigen. Verge⸗ 
bens bemerkte der Pfarrer, daß er nur zu einer Ber 
rathung hergekommen und nicht zum öffentlichen 
Sprechen vorbereitet ſei: „O Sie werden uns gewiß 
auch ohne Vorbereitung, durch den Geiſt, der Sie be⸗ 
lebt, zu erbauen veiſtehen“ war die zuverſichtliche Ant⸗ 
wort, welcher denn auch der wackere Prediger nicht zu 
widerſtehen vermochte, fo daß er über das Wort Chriſti 
„Mich jammert des Volkes“, in begeiſterter Rede faſt 
eine Stunde predigte, nach welcher Gutthat dann ſofort 
auch der Lohn folgte, indem 15 Perſonen der jungen 
Gemeinde zutraten, fo daß dieſelde an einem Tage 25 
Seelen gewonnen hatte und darunter waren auch einige 
Polen — ſo daß fortan der Pfarrer auch für die Por 
len in beſonderer polniſcher Predigt zu feiner inni⸗ 
gen Freude Sorge tragen muß. Bei der Vormittags⸗ 
predigt ſollen, aber außerhalb des Betſaales, an dem 
Fenſter deſſelben zwei Domgeiſtliche zugehört haben, — 
wir wiſſen nicht in welcher Abſicht. Nach 4 Uhr war 
geſtern die erſte chriſtkatholiſche Trauung für unſere 
Stadt, die große Grabenkirche war wiederum mit Zu⸗ 
hörern gefüllt. So denken wir, wird der neue Cultus 
hier befeſtigt und unſere Gemeinde bald den größten zu⸗ 
zuzählen fein; bis jetzt gehören zu ihr etwa 150 Fami⸗ 
lien. Allerdings wächſt der Haß der Römer gegen die⸗ 
ſelbe, ein Haß, der oft die innigſten Freunde entzweit, 
ſo daß wir noch neulich einen ehrlichen Handwerker klagen 
hörten: daß der Mann, der fonft feinen letzten Bluts⸗ 
tropfen für ihn hingegeben hätte, jetzt nicht einmal ſei⸗ 
nen Gruß erwiedern wollte, — indeß ſo wie Jener ſich 
mit der „Dummheit des armen Menſchen“ tröſtete, jo 
beruhigen ſich auch Andere für die Chikanen, die man 
gegen fie ſpielen läßt und dies um ſo mehr, als ihre 
eiftigſten Widerſacher, ſobald ſie nur einmal erſt eine 
chriſtkatholiſche Predigt gehört und wahrgenommen haben, 
„daß dieſe Leute nicht fluchen, läſtern und den Teufel 
anrufen“, ſondern ordentlich zu Goct beten, — ſehr oft 
dem neuen Cultus zutreten. — Man iſt übrigens nicht 
unthätig, die Behörden von dem vollſtändigen Schutze, 
den ſie den Neukatholiken zuwenden, abbringen zu wol⸗ 
len, ſo iſt es gewiß, daß unſer Polizeipräſident mehr 
wie einen anonymen Brief erhalten hat, in welchen ihm 
gerathen wird, wenn ihm fein Leben lieb ſei, dieſe und 
jene Straße nicht zu beſchreiten, an dieſem und jenem 
Tage nicht auszugehen. Herr von Minutolt ist aber 
nicht der Mann, der ſich einſchüchtern läßt, und it ge 
bis jetzt zur Freude der Bewohner Pele ir 
geringfte Leid widerfahren. — Wir batten due 3 


b e en, zu erfahren 
von Reiſenden, die von dort e der Me⸗ 


d i n und Galizien, 

5 e e durch Ronge ear er —.— 
derſelben, auf eine für jeden Feeund des Fortſchrlite och⸗ 
erfreuliche Weiſe mehren. 


Kreuznach, 14. Septbr. (F. J.) In den letzten 


Tagen hat man hier vergebens auf die beim Conſiſto⸗ 
er beantragte Einräumung der Kirche an die Chriſt⸗ 


Der etwa 300 Perſonen 


katholiken geharrt, fo daß dieſelben wiederum zu dem 
heute ſtattfindenden Gottes dienſte ihre Anſtalten im Schul⸗ 
lokale vornehmen ließen, als unerwartet von Seiten des 
Oberdürgermeiſters auf höhere Verfügung hin die An- 
zeige gemacht wurde, daß es dem Herrn Pfarrer Winter 
als Ausländer“ zu Folge des Artikels 32 des organi⸗ 
ſchen Geſetzes vom 18. Germinal X. Jahres ohne Er: 
laubniß der Regierung nicht geſtattet ſei, geiſtliche Func⸗ 
tionen hier abzuhalten. Darauf hin wurde der bei den 
eee bekannt gemachte Gottesdienſt ab⸗ 
geſagt und vom Vorſtande ſofort die nöthigen Maßregeln 
zur Abſtellung dieſes ſtörenden Verhältniſſes angeordnet. 


Deut ſchland. 


6 Frankfurt a. M., 20. Septbr. — Prinz Karl 
von Solms⸗Braunfels, unter deſſen Leitung bekanntlich 
die erſten deutſchen Auswanderer nach Tepas zogen 
und deren Niederlaſſungsverſuche ſtatthatten, der aber 
ſeit mehreren Monaten in Mainz weilt, von wo er häu⸗ 
ſig Ausflüge nach unſerer Stadt macht, entwirſt gegen 
ihm näherſtehende Perſonen eine ſehr günſtige Schilde⸗ 
rung von der Lage der Ueberſiedler, für die er eine hoff⸗ 


nungsreiche Zukunft in Ausſicht nimmt. Auch beab⸗ 0 


ſichtigt derſelde demnächſt wieder nach jenen Gegenden 
zurückzukehren, um der neuen Kolonie ſeine Fürſorge zu 
widmen. Der Anſchluß von Texas an die nordameri⸗ 
kaniſche Union könne, meint der Prinz, dem Gedei⸗ 
hen derſelben nur förderlich ſein, weil ihr dadurch ein 
dauernderer und vollſtändigerer Rechtszuſtand, als ſeit⸗ 
her, geſichert werde. Aus einer Zuſammenkunft, die der 
hohe Herr mit ſeinem Vetter, dem Prinzen Bernhard, 
Präſidenten des königl. hannoverſchen Staatsraths in 
unſerer Stadt kürzlich hatte, will man die Vermuthung 
ableiten, daß dem Tepas⸗Project bedeutende Gönner auch 
in Norddeutſchland erworben werden möchten, zumal 
die weiteten Erfolge deſſelben ſich vornehmlich an die 
Bedingung einer nachhaltigen Geldunterſtützung knüpfen. 
Andererſeits haben wir auf directen Privatwegen Nach⸗ 
richten aus den atlantiſchen Seeſtädten der Union er⸗ 
halten. Ihnen zufolge iſt man dort keinesweges ohne 
alle Beſorgniſſe wegen eines Krieges mit Mexiko, ſo 
daß die in fortſchreitender Beſſerung begriffenen Dan: 
delsverhältniſſe ſehr fühlbar davon berührt werden. Da⸗ 
gegen erfreut ſich des ſchönſtens Erblühens die in den 
letzen Jahren in der Gegend von Buffalo errichtete 
Kolonie oberheſſiſcher Auswanderer, die auch dort, wie 
in ihrem angeſtammten Heimathlande, das ſie lediglich 
aus confeſſionellen Motiven aufgaben, Landwirthſchaft 
und Fabrikinduſtrie zugleich mit den beften Erfolgen ber 
treiben. Durch periodiſchen, auch in dieſem Sommer 
ſich erneuernden Zuzug von Glaubens verwandten aus 
Deutſchland iſt die Kolonie auf mehr als 900 Theil⸗ 
hader emporgewachſen, die für gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung ihre Gewerbe betreiben und deren Vorſteher ein 
ehemaliger Frankfurter Arzt, Dr. Weber, iſt. Unsere 
Berichterſtatter vermeinen, daß ſich Nordamerika, geht 
es fo fort, hinſichtlich feines: Bedarſes an Kunſterzeug⸗ 
niffen, vornehmlich ſolcher, die es ſelther zumeiſt aus 
Deutschland bezog, bald ſelber werde verſorgen können. 
Dagegen äußern fie ſich eden nicht ſehr vorthellhaft über 
die vornehmlich aus dem baperſchen Frankenlande her⸗ 
überkommenden jüdiſchen Auswanderer, deren wir auch 
in letzter Zeit wieder eine gute Zahl durch unſere Stadt 
ziehen ſahen. Sie fegen geößtentheils das im alten 
Vaterlande von ihnen betriedene Gewerde, namlich Han⸗ 
delsſchaft fort, und verderben, uns eines Kunſtausdrucks 
zu bedienen, die amerikaniſchen Märkte. — Eine geſtern 
zur Kenntniß der Börſe gelangte, ziemlich bedeutende 
Wechſelfälſchung hat dieſelbe um ſo mehr mit Schrecken 
erfüllt, ais wegen des Geldſtandes Discontogeſchafte 
dermalen ſehr häufig vorkommen. Ein von einem be⸗ 
kannten Mannheimer Hauſe auf ein hieſiges Wechſel⸗ 
haus erſten Ranges gezogener und von dieſem acceptir⸗ 
ter Wechſel zum Belange von 11,000 Fe, und noch 
überdies mit dem Giro und der Note eines anderen 
hieſigen Banquiers verſehen, war bei einem hieſigen Lot⸗ 
tetie⸗Collteteur durch einen feieber unbeſcholtenen, ihm 
überdies nahe verwandten Mater escomptirt und von 
dem Gollecteur bei der Letterke⸗Direction hinterlegt wor⸗ 
den, deren Kaſſenbeamter jedoch ſich vermüßigt fand, 
das Effect bel dem dezenenen Hauſe, größerer Sicher: 
e N 15 laſſen. Nachdem nun von 
dem Git 1 6 05 geſälſcht erklärt worden war, 
ging ſolche chat ollecteur zurück; der Senſal aber, 
der das Geſchalt vermitteite, hat ſich noch nicht wieder 
an der Börſe ſehen laſſen. — demfi (ben Tage b 
gegnete einem niedere . ur 
bereit für das J 
Brleftaſche 
dern er zu ſpät 
beeilte, d Wag 
Ledermeſſe war 
das Wollgeſch. 0 
g dn. 0 f 


heit wegen, 


n Comtoirbedienten der Unfall, einen 
neaſſo acquitirten Wechſel aus der 


zu verlieren, deſſen Ausbezahlung 


u verhin⸗ 
indem der unredliche dude ſich 
einzuziehen. — So erfolgteich die 
fo wenig befriedigende Reſultate hat 
105 geliefert, Ein nur ſehr getinger Bes 
3 em Plage zugeführten Vorräthe iſt «verkauft 
für 0 well die Fabrikanten Anſtand nahmen, die da⸗ 
ee, orderten hohen Preife zu beivilligen. — Es darf 
1 nicht beftemden, daß die Ronge's jüngſthinnige 
n vetherrlichende Geſinnungs⸗Manifeſtation in 
em ultramontanen Bereiche vielfaches Aergerniß gegeben 
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1 ldigt hier unbedenklich die Staatsbe⸗ katholiſche Kirchen⸗Verſammlung hat heute durch 
om — — ihrer — über die Erz | einen von Ronge und Domiat geleiteten Gottesdienſt 
haltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung zu wachen, ihr Ende erreicht, wie fie durch einen von Kerbler ein⸗ 
durch Polizeimaßregeln dem Scandal hindernd entgegen: geleitet worden war. Die letzte öffentliche Geſchäftsſitzung 
zutreten, indeß freilich die erleuchtete öffentliche Meinung war geſtern Vormittag im Kurſaale zu Cannſtadt. Doch 
des bei dem Anlaſſe von der Behörde bewieſene voll: handelte es ſich da nicht mehr um Erledigung und Be⸗ 
kommene theilnahmloſe Verhalten nur billigt, zumal der rathung von vorgelegenen Fragen, ſondern, wie der Prä⸗ 
ganze Auftritt den Charakter der vollkommenſten Harm⸗ ſident am Schluſſe der Sitzung auf der Silberburg er⸗ 
loſigkeit an ſich trug. Andrerſeits nun haben ſich der klärt hatte, um Darlegung von Weſen und Bedeutung 
fortſchreitenden confeſſionellen Bewegung mit Widerſtand des Deutſchkatholicismus um een ze 
entgegenzutreten, hier kürzlich zwei Vereine gebildet, wo: Frage: was ſollen und wollen bie Deulſchkatholiken. 
von der eine unter Leitung eines römiſch⸗katholiſchen In der Mitte des Kurſaales war eine Teldüne für die 
Handwerksmeiſters, die Aufrechthaltung eben deſſelben Redner errichtet und vor derſelben ſaßen Ronge, deſſen 
Kirchenglaubens in feiner vollkommensten Unverſehrtheit Bruder, Dowiat und die Abgeordneten der verſchiedenen 
bezweckt, der andere aber, von einem practifchen Rechts⸗ Gemeinden. Die Zuhörer ſaßen oder Randen im Kreiſe. 
gelehrten geleitet, den Rationalismus auf proteftanti | In ſeiner Eröffnungsrede ſetzte der Präſident nochmals 
ſchem Gebiete zu bekämpfen ſucht. — N. S. Mit den Zweck der heutigen Verſam mung auseinander. So⸗ 
Bezugnahme auf vorbeftagte Wechſelfälſchung iſt heute | dann beftieg Ronge die Rednerbühne. Er verbreitete 
offenbar worden, daß durch den nämlichen Senſal noch fi Über das Schulweſen, wie es die Deutſchkatholiken 
drei andere ebenfalls gefälſchte Wechſel zum Geſammt⸗ einzurichten haben, und legte demſelben die größte Wich⸗ 
betrage von 40,000 Fl. escomptirt wurden, worauf er ligkeit bei; darum ſolle auch der Lehrer nicht als Tage⸗ 
mit ſeiner Beute verſchwunden iſt. löhner bezahlt und auch nicht unter den Geiſtlichen, ſon⸗ 
Frankfurt a. M., 20. Sept. — Wir gaben geftern | dern neben denſelben geſtellt werden. Man werde frei⸗ 
eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des Baummollenhandels im lich fragen: woher die Mittel eee da doch die 
Zollverein. Aus derſelben Quelle, der Frankf. Ober⸗] Deutſchtachollken bis jet kaum ihre aaa zu u 
Poſtamts⸗Zeitung, können wir heute über die Leinen⸗ | folden vermögen, allein er ſage, das deutſche Vo er 8 
Induſtrle Mittheilungen machen. Die Einfuhr an dieſe Mittel geben; in feinem Intereſſe liege es, x » 
Flachs, Werg und Hanf betrug im J. 1841: 254,240, | fie gebe, man appellire daher an das ganze deutſche Volk. 
im J. 1844: 319,092 Gtr., die Ausfuhr im J. 1841: | Es habe 1812 — 15 große Opfer gebracht und werde 
128,001, im J. 1844: 279,690 Ger., die Mehrein⸗ | fie wieder bringen, denn die Reformation ſei nicht für 
fuhr im Durchſchnitt der lezten vier Jahre jährlich eine Konfeſſion, ſondern für die Menſchheit. Die ſchöne, 
71,619 Cr. Die Einfuhr an gebleichtem oder geſürb⸗ volltönende Summe, der fließende Vortrag Ronge 's, der 
tem Leinengarn betrug im J. 1841: 6633, im J. ſich ſchon bei feinen kurzen Reden auf der Süderdutg 
1844: 10,977 Ct., die Ausfuhr im J. 1841: 2289, bethätigte, wurde bei dieſem größeren Voltrage mit 
im J. 1844: 1916 Ctr., die Mehr⸗Einfuhr im Durch⸗ Fleude anerkannt. Heribert Rau entwickelte hierauf in 
ſchnitt: 6599 Ger, Die Einfuhr an rohem Leinengarn einem größeren Vortrage die Beantwortung der Frage: 
betrug im J. 1841: 38,042, im J. 1844: 64,143, | Wie wir ſollen und was wie wollen. Nachdem nun 
die Ausfuhr im J. 1841; 27,043, im J. 1844: noch Körner aus Elberfeld und Im mand aus Creſeld 
35240 Etr., die Mehreinfuhr im Durchſchnitt 21,300 geſprochen, betrat Kerbler die Rednerbühne mit einem 
Etr. Die Einfuhr an Zwirn betrug im J. 1841: Hue in der Hand: er ſagte, ihm gehe die Praxis über 
7022, im J. 1844: 8846, die Ausfuhr im J. 1841: Ales. Man rede fo viel von Wahrheit und Freiheit, 
472, im J. 1844: 362 Ctr., die Mehreinfuhr im | vom bloßen Reden haben aber die Armen nichts; abet 
Durchſchnitt 75 12 Etr. Die Einfuhr an grauer Pack⸗ auch fie ſollen ſich freuen können ihres Daſeins. Er 
leinwand und Segeltuch war im J. 1841: 12,425, babe hier einen. leeren Hut, er ſehe den anweſenden 
im 3.1844: 6966, die Ausfuhr im J. 1841: 36,259, | Männern und Frauen an, daß fie bereit ſeien, ihm die: 
J. 1844: 22,411, die Mehrausſuhr im Durch: | fen Hut füllen zu helfen zum Beſten der Stuttgarter 
ſchnitt 22,596 Ci. Die Einfuhr an roher und appres | Armen. Es ward ziemlich reichlich beigeſteuert, denn es 
tirter Leinwand, rohem Zwillih und Drillich war im ergab ſich ſpäter, daß 115 fl. 56, kr. zuſammengekom⸗ 
J. 1841: 8987 und im J. 1844: 4167 Ctr., die] men waren. Hier trat eine kleine Pauſe ein, worauf 
Ausfuhr im J. 1841: 12,735, und im J. 1844; | Dr. Duller ein Bild des deutſchen Volks und wie es 
15,562, die Mehreinfuhr im Durchſchnitt 6826 Ger, durch die Reformation werden ſolle und werde, entwarf. 
Die Einfuhr von gebleichter, gedruckter ꝛc. Leinwand Dowiat erging ſich hierauf in einer poeliſchen Entwicke⸗ 
betrug 1841: 1399, 1844: 1647, die Ausfuhr 1844: | ung der Religion in einer blumen⸗ und bilderreichen, 
82,110, im J. 1844: 65,573; die Mehrausfuhr im | fo zum Herzen dringenden Sprache, daß die Augen von 
Durch ſchnit 63,934 Etr. Die vereinsländiſche Con⸗ vielen der Anweſenden ſich mit Thränen füllten. Der 
ſumtion an Leinwand, mit Ausſchluß der grauen Pads Präſident ſchloß hierauf die Sitzung und die ganze Ber: 
leinwand, iſt auf etwa 2 ½ Pfund jährlich für den | ſammlung mit einer herzlichen Rede, worin er der wir: 
Kopf, alſo für eine Bevölkerung von 27 Mil. 882,703 temdergiſchen Regierung, unter deren Schutze dieſe Ver⸗ 
Köpfen zu Ende des Jahres 1843 auf 697,068 Cr. fammiung ſtattgeſunden, den Einwohnern von Stuttgart, 
anzunehmen, die vereinsländiſche Production, mit Aus- die fo viele Theilnahme bewiefen, feinen innigen Dank 
ſchluß der Packleinwand und des Segeltuchs, läßt fic | ausdrückte. — Ganz außerordentlich war heute der 
auf 746,157 ‚Gtr., und der Geſammtverbrauch an Leis | Zudrang zu dem Gottesdienſt im der reformitten Kirche, 
nengarn im Zollverein zur, Leinwandfabrikatlon auf | vor welcher ſich ſchon vor 7 Uhr Morgens viele Men⸗ 
695,007 Etr. berechnen. An auswärtigem Leinen bes ſchen eingefunden hatten. Ronge und Dowiat verfahen 
ſindet ſich unter dem verbrauchten etwa 1%. PCt., gemeinſchaftlich den Altardienſt. Auch predigten beide 
unter dem Garn zur Leinenfabrikation iR etwa 6 ¼% zuerſt Ronge, hernach Dowiat. Wie wir höcen, werden 
pCt. ausländiſches. Beider Reden (im Verlage des Neuen Tageblatts) im 
Frankfurt a. M., 18. Sept. (N. C.) Den Has | Dauck erſcheinen. Nach dem Schluſſe des eigentlichen 
nauer Diſſidenten iſt nun die kleine Altſtädter Spital-] Gottesdienſtes fand die Taufe zweier Kinder durch Ronge 
„ die ſeither zu proſanem Zwecke benützt wurde, ſtatt. — Den 18. Sept. — Geſtern Nacht wurde 
definitiv eingeräumt worden. Sie zahlen dafür eine] Ronge, der heute mit ſeinem Bruder und Dowiat 
jährliche Miethe von einigen Gulden. Stuttgart varlaffen wollte, um nach Ulm zu gehen, eine 
Hanau, 19. Sept. (Magd. 3.) Das Mannheimer] Nachtmusik gebracht. Ronge hielt vom Balkon des 
Journal ließ ſich von hier melden, es ſei Hrn. Ronge helletleuchteten Hauſes herab eine Rede; ſpäter ſprach 
nicht allein am veifloſſenen Sonntag hier verboten wor⸗[Würmle. Ein Lebewohl für Ronge und ſeine Mit⸗ 
den, zu übernachten, fondern auch Gottesdienſt mit den | kämpfer folgte, und einige kurze Worte des Dankes und 
Deutſchkatholiken hier zu kalten. Darauf iſt zu entgeg⸗ des Abſchiedes von Ronge an die Stutegarter ſchloſ⸗ 
nen, daß weder von dem einen noch dem andern die | fen den Akt. Durch Unwohlſein Dowlats iſt die Ab: 
Rede war. Hr. Ronge kam Sonntag in der Frühe | reife auf morgen früh 9 Uhr verſchoben. Mit Ronge 
nach vier Uhr bier an und war von den Vorſtandsmit⸗] werden auch einige der noch hier befindlichen Abgeord⸗ 
gliedern nur ſchwer zu beſtimmen, eine Stunde hier zu] neten, fo wie mehre ſeiner hieſigen Freunde und Ver⸗ 
weilen. Begleitet von den Vorſtandsmitgliedern, begas | ehrer nach Ulm gehen. 
ben ſich Hr. Ronge und ſeine beiden Begleiter in das (Beob.) Auch an das Ulmer ODecanat ſoll der Mi: 
Haus des Hrn. MWühelmi, nahmen dort das Frühſtück] niſterial⸗Erlaß vom 1 Iten d. M. gekommen fein, wos 
ein und reiſten alsbald nach Offenbach und Frankfurt | durch die durch den Stiſtungsrath zu Stutigart und 
weiter. Von einer polizeilichen Intervention war Eeiners | Ulm und ſelbſt durch das evangeliſche Conſiſtorium be⸗ 
lei Rede. ſchloſſene Einräumung einer proleſtantiſchen Kirche auch 
Aus dem Groß herzogthum Baden, 17. Sept. nur zu einmaliger Abhaltung des deutſch⸗katholiſchen 
(Fr. J.) Die Sache des Deutſchkatholicismus gewinnt] Gottesdienſtes verboten worden iſt. Die ſtädtiſchen Col: 
bei uns mehr und mehr an Boden und man vernimmt, legien Ulms haben ſofort ein Geſuch im ſelben Sinne, heimen Sitzung über. 
daß ſich in verſchiedenen Theilen des Mittelrheinkreſſes, | wie dies in Stuttgart geſchehen, an das k. Ministerium München, 19. Sept. (N. C.) Am 15. Septb: 
fo wie im Breisgau zahlreiche und ſchr würdige Per⸗(des Innern beſchloſſen, um die Zurücknahme dieſes fo | wurde das ehemalige Norbertinerkloſter Schäftlarn, in 
ſonen zu einem Uebertritte in die Gemeinschaft der] unerwarteten Verdols zu bewliken. Daſſelde fol ven] deſſen Räumlichkeiten ſich ſeit längerer Zeit eine Bade⸗ 
neuen Kirche vorbereiten. Reutlingen und Tübingen geſchehen. Man. hört Stim⸗ anſtalt und eine Steingutfabrie geteilt hatten, von den 
Aus Rheinheſſen, 15. Septbr. (Fr. J) Vor⸗ men, die es bel der Wichtiskeit der Sache und bel ber nunmehrisen Befigerinnen den engliſchen Fräulein don 
gestern beriethen ſich in Lötzweller gegen 30 katholiſche zu hoffenden längeren Anweſenheit Ronge's in unſetem e * 
Männer und Jünglinge mit dem deutſchkatholiſchen Lande für geeignet hielten, durch Einen Abgeordneten enberg, 20. Sept. (N. C.) In den Lokalitäten 
Prediger Butterſtein Über die katholiſche Reform und der benannten Stadte die in Frage ſtehende Bitte per- des neuen Spitals fand geftern die Formation der Sectionen 
bereiteten ihre Losſagung von der römischen Hierarchie vor. ſönlich Sr. Majeſtät nahe zu legen. Indeſſen hoffe | der Naturforſcherverſammlung ſtatt und es wurden bereits 
Stuttgart, 17, Sept. (S. M.) Die deutſch⸗ man noch (wenigſtens in Ulm) auf etwünſchte Mer Vorträge von hervorragendem Intereſſe gehalten, welche 


ſolution des königl. Miniſteriums des Innern und des 
Cultus. i 

Deffau, 16. September, (Düſſ. 3.) Dem Vers 
nehmen nach hätte ſich der Herzog unmittelbar an den 
König von Preußen mit dem Geſuche gewandt, der für 
Deſſau projektirten Bank zu geſtatten, zu Berlin und 
an andern Punkten der Monarchie Filiale zu errichten. 

Braunſchweig, 16, Sept. (Fr. J.) Die im „Jour⸗ 
nal des Debats“ von hier aus gemeldete Nachricht, 
daß man hier zu Lande noch Tortur und Folterwerk⸗ 
zeuge anwende, um Verbrecher zum Geſtändniſſe zu 
bringen, iſt eine übertriebene, überhaupt das ganze Fac⸗ 
tum unrichtig dargeſtellt. Die Ehre unſeres Landes er⸗ 
heiſcht eine Berichtigung. Johanna Staats, ein 17: 
jähriges Bauermädchen aus der Gegend von Vechelde 
zu Hauſe, war beſchuldigt worden, an drei verſchiede⸗ 
nen Orten Feuer angelegt zu haben, hatte ſich aus 
Furcht aus dem Staube gemacht und ward von einem 
Gensdarmen zur Haft gebracht. Dieſer ſuchte unters“ 
wegs ein Geſtändniß von ihr zu entlocken, doch da ſie 
hartnäckig ihre Unſchuld betheuerte, wandte der Gens⸗ 
darm Daumſchrauben an und verſetzte ihr einige Schläge 
mit der flachen Klinge feines Säbels. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren überſchritt natürlich die Machtvollkommenheit des 
Polizeiſoldaten, welcher auch wegen Verletzung feiner 
Pflicht von der betreffenden Militairbehörde beſtraft iſt. 
Das junge Mädchen, die ſich aus Angſt und Furcht 
in vielfache Lügen verwickelt hatte, ſo daß man an 
ihrer Unſchuld zweifelte, iſt vom Oberlandesgericht zu⸗ 
erft von der Inſtanz abdſoloftt und jetzt vollkommen 
freigeſprochen worden. 

Dresden, 20. Sept. (L. und D. A. Z.) Der Abg. 
Schäffer reichte in der II. Kammer eine Petition 
ein, deren Schlußantrag dahin geht: die Kammer wolle 
den auf dem vorigen Landtag in Betreff des Antrags 
auf Einführung des öffentlichen mündlichen 
Anklageverfahrens mit Staats anwaltſchaft ge⸗ 
faßten Beſchluß wieder aufnehmen und an die Regie⸗ 
rung bringen. Dieſer Petition ſchloß ſich der Abg. 
Klinger ſofort an mit dem Vorbehalt einer beſondern 
Interpellation des Miniſteriums in Beireff dieſes Gegen⸗ 
ſtandes. Dieſe ſtand auf der heutigen Tagesordnung 
der II. Kammer. Nachdem der Abg. Klinger ſeine 
Interpellation motlvirt hatte, erwiderte der Miniſter 
v. Könnetitz: Die Regierung hat dieſen Gegenſt and 
mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, ſie fühlt das Be⸗ 
dürfniß, daß etwas darin geſchehen müſſe. Es iſt aber 
unmöglich, ſofort alle Specialitäten, die fie darüber vor⸗ 
zuſchreiben gedenkt, mitzutheilen. So viel kann ich aber 
verſichern, daß der nächſten Ständeverſammlung ein ans 
derweiter Entwurf einer Criminalprozeßordnung wird vor⸗ 
gelegt werden, bei welchem man muthmaßlich von den 
Geundſätzen der Unmittelbarkeit und des Anklageprozeſſes 
ausgehen wird. Allein auf die gleichzeitige Verbindung 
der Oeffentlichkeit mit dieſem mündlichen Verfahren wird 
man um ſo weniger rechnen können, als die Regierung 
von den überwiegenden Nachtheilen der Oeffentlichkeit 
immer noch überzeugt iſt. Denn die Oeffentlichkeit iſt 
die Quelle, die Gemüther der untern Klaſſe zu erregen, 
und kann die Moralität nicht fördern, fie iſt die reich⸗ 
haltige Veranlaſſung, daß das Volk an den Qualen der 
Verbrecher ſich weiden kann. Die Regierung darf ſolche 
Nachtheile nicht fördern wollen. Abg. Schäffer: 
Ueber die Eröffnung des Miniſteriums könne er ſich 
nur freuen, doch fei hierdurch fein Antrag noch nicht 
als beſeitigt anzuſehen, da daſſelde immer noch als 
Gegner der Oeffentlichkeit auftrete. Er wünſche das 
baldige Ende des unwürdigen Kampfes des Unterfus 
chungsrichters mit dem Angeſchuldigten, des Spiuchrich⸗ 
ters mit ſeinem Gewiſſen durch Unmittelbarkeit feiner 
Erkenntnißquellen, und wünſche, daß durch Oeffentlich⸗ 
keit dem Volke klar dargelegt werde, daß es um ſein 
heiligſtes Gut, die Handhabung des Rechts, wohl be⸗ 
ſtellt ſei. Vicepräſident Elſenſtuck ſpricht ſich in län⸗ 
gerer Rede für den Schäffer ſchen Antrag aus und bes 
merkt, daß die Erfahrungen der letzten drei Jahre ge⸗ 
zeigt hätten, daß mit dem jetzigen Verfahren nicht aus: 
zukommen ſei, daß dieſes den Zeilbedürfniſſen nicht mehr 
entſpreche, vermißt ohne Oeffentlichkeit die Garantie der 
Mündlichkeit und findet in der Oeffentlichkeit den noth⸗ 
wendigen Schutz für das richterliche Anſehen. Das 
Miniſtetium nahm an dem Materlellen der Oiscuſſton 
keinen Antheil. Endlich beſchloß die Kammer, die 
Schäffer ſche Petition an die dritte Deputation zur Bes 
richterſtattung zu überweiſen. — Sodann erfolgte die 
Wahl der außerordentl. Deputation für die kirchlichen 
Angelegenheiten. Man waͤhlte die Abg. Henſel (aus 
Kamenz), Todt, Kokul, Haaſe, Kubaſch, von Römer 
und Schäffer. Die Kammer ging ſodann zu einer ges 


das Tageblatt ausführlich bringt. Montag findet die | Öffentlichen laſſen, 


zweite Hauptverſammlung im Katharinenſaale ſtatt. 

Der König hat für die Mitglieder der Verſammlung 

eine Freifahrt auf der Staats⸗Eiſenbahn bewilligt. 
MNuſſiſches Reich. 

+ Warſchau, 20. Sept. — Auf Antrag des Für: 
ſten Statthalters hat der Kaiſer und König in Betreff 
der aus dem Staatsdienſte entlaſſenen Perſonen folgendes 
verordnet: 1) zum Staatsdienſte können durchaus nicht 
mehr zugelaſſen werden: a. Perſonen, welche durch ge⸗ 
richtliche Urtheile zu Strafen, denen Verbrecher unter⸗ 
liegen, oder zur Einſperrung in eine Straf⸗ und Beſ⸗ 
ſerungs⸗Anſtalt, gleichviel welcher Klaſſe, oder endlich 
zum öffentlichen Arreſt dritter Klaſſe verurtheilt wurden; 
b. die vor Gericht eines Vergehens angeklagt, welches 
die erwähnten Strafen nach ſich zieht, in der Folge 
durch das Gericht nicht völlig freigeſprochen wurden, 
ſondern des Vergehens verdächtig blieben; 2) Perſonen, 
die wegen unbebeutenderer Vergehen aus dem Dienſte 
entlaſſen wurden, dürfen nicht vor Ablauf eines Zeit⸗ 
raums von 3 Jahren ſeit ihrer Entfernung zur Wie: 
deranſtellung vorgeſchlagen werden. — Neue Pfand⸗ 
briefe: 99% —99 J 

Von der polniſchen Grenze, 5. Sept. (Brem. Z.) 
In dem erſten Jahre nach dem Einzuge der Ruſſen in 
Warſchau erfolgten täglich, auf die Angabe der gehei⸗ 
men Polizeidiener, eine Menge Verhaftungen von Per⸗ 
ſonen jedes Geſchlechts und Alters, die ohne weiteres 
Verhör verurtheilt wurden; auch elenden Angebern nicht 
aus der pollzeilichen Sphäre, jedem Nichtswürdigen, den 
Bosheit, Neid oder die Ausſicht auf Lohn lockte, gab 
man nur zu williges Gehör. Die Folgen dieſes ſcheuß⸗ 
lichen Angeberſyſtems waren für Polen furchtbar; nicht 
genug, daß ganze Schaaren Unglücklicher nach Sibirien 
wanderten: bei den Zutückgebliebenen ward alles Ver⸗ 
te en vergiftet, im Schoß der eigenen Familie hielt 
man ſich nicht ſicher vor Verrath. Die höheren ruſſi⸗ 
ſchen Behörden erſchraken endlich ſelbſt vor dem Umſich⸗ 
greiſen des Denunciantenweſens; der wohlwollende Stattz 
halter berichtete darüber an den Kaiſer, und der ſtrenge 
aber geradherzige Monarch befahl, daß man in Zukunft 
die auf Denunciation Eingezogenen nur nach gründli⸗ 
cher Elmittelung ihrer Schuld bestrafen, die unſchuldig 
Erfundenen ſoſort frellaſſen und ihre böswiligen Ange⸗ 
ber zur Verantwortung ziehen folle, Obgleich der Will: 
kür der Beamten und der Failheit der Spione hierdurch 
keine volkommene Schranken geſetzt wurden, ſo war 
man doch, ſobald man ſeiner Zuage oder Feder Zügel 
anlegte, vor den Folgen fremder Bosheit jetzt geſicher⸗ 
ter, Leider bemerkt man aber in neueſter Zeit wieder 
ein Zurückkehren zu dem alten Syſteme, ſei es, daß 
man die Früchte einer größern Milde nicht raſch genug 
reiſen ſah, oder wieder Verſchwörungen auf der Spur 
zu fein glaubt, die bei den jetzigen Verbäͤltniſſen ſehr 
unwahrſcheinlich ſind, weil jeder Veiſtändige einſehen muß, 
daß ſie die Lage des Landes nur verſchlimmern können. — 
Schon früher erwähnten wir des vor einigen Jahren 
in Warſchau niedergefegten Wappenamts, welches die 
Titel des polniſchen Adels unterſucht und nach Befund 
auf deren Beftätigung oder Verwerfung bei dem Staats⸗ 
rath anträgt. Aus einem ſtatiſtiſchen Berichte erſieht 
man, daß im Jahre 1841 für Stempelpapier, Zeugniſſe 
und Diplome 102,140 Sitberrubel gezahlt wurden und 
man ſchlägt wohl die Summen, welche auf eine frei⸗ 
lich nicht offizielle Weiſe zu eben dem Zwecke in die 
geeigneten Kanäle floſſen, nicht zu hoch auf das Zwan⸗ 
zigfache an. 

Von der polniſchen Grenze, 15. Sept. (Rh. ⸗ u. 
M.⸗Z.) Eine große Menge polniſcher Flüchtlinge hat 
fi in den letzten Jahren mit mancherlei Mühſeligkei⸗ 
ten und Opfern aus Frankreich, Belgien und England 
über Livorno nach dem Orient, nach Smyrna und von 
da nach dem Kaukaſus gewandt, um dort in den Reihen 
der Tſcherkeſſen gegen Rußland zu kämpfen. Auch im 
Anfange dleſes Jahres iſt es trotz aller Schwierigkeiten, 
welche die zuffifchen. Conſular⸗Einflüſſe im Oriente er⸗ 
ringen, dennoch mehren Polen mit Verkleidungen ge: 
lungen, den Kaukaſus zu erreichen, 

Frankreich. 

Paris, 18. Septbr. — Es iſt von elner neuen 
Pairscreation die Rede; man will, wie es heißt, nur 
zuvor abwarten, wie die neun Wahlen ausfallen wer⸗ 
den, welche auf den 20. Septbr. angeſetzt find, — Mars 
ſchall Bugeaud war am 14. Septbr. zu Perigueux an: 
gekommen; er begiebt ſich von da auf ſeine Beſitzungen 
zu Excideuil. — Die ganze königliche Famille wird näch⸗ 
ſten 6. October vereinigt fein, um den Geburtstag des 
Königs zu feiern, der in fein 74ſtes Jahr tritt. 

U Herr von Lamartine hat einen langen Artikel vers 


Schleſiſcher 


aut d ee 
der Grafs 6 24. Sept. — Das Dekanat⸗Amt 
Groß dechanten Ban benin durch den Tod des königl. 
Man iſt in 998 Harbig zu Landeck erledigt. 
5 Erwartung, wem dieſer Doppel⸗ 
bischöfl. Vicarus zugedacht werden wied. Weder die 
Regierung noch die geiſtliche Behsede zu Prag dürfe 
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worin er auseinanderſetzt, warum er 
allein ſtehe und ſich weder an Guizot, noch an Thiers, 
noch an Mols anſchließen wolle; er betrachtet ſich als 
den Mann der Zukunft. Das J. d. Deb. zeigt ſich 
ſehr aufgeregt durch dieſen Artikel, und ſucht ihn theils 
mit hochtönendem Widerſpruch, theils mit Spott und 
Ironie abzufertigen. Lamartine gewinnt übrigens in 


dem nicht officiellen Frankreich täglich an Anhängern 


und ſteht ſomit keineswegs allein. — Die Umgebungen 
von Paris werden ſeit einiger Zeit ſehr unſicher und 
man hört wiederholt von Mord⸗ und Raubanfällen 
vor den Thoren der Stadt; außerdem von uns berich⸗ 
teten Ueberfalle dreier Perſonen in St. Denis, iſt vor⸗ 
geſtern ein Kutſcher des Speditionshauſes Blanc eine 
Stunde von Paris auf der Straße nach Fontainebleau 
ermordet und beraubt worden. Dieſen Winter dürfte 
es noch viel ärger werden. 5 

Laut des Breton nimmt das Feiern der Faßbinder 
in Nantes eine ſehr ernſte Wendung. Während Meiſter 
und Geſellen ſich wegen der Lohnserhöhung beinahe 
geeinigt, wurden vor einigen Tagen plötzlich mehrere 
Geſellen arretirt und man fürchtet einen „Zimmerer: 
Prozeß“ im Kleinen. 

Ueber Havre find Nachrichten aus Buenos⸗Ayres 
vom 8. Juli eingetroffen. Am 20. Junt wurden das 
ſelbſt die von dem franz. Geſandten Deffaudis und dem 
engliſchen Geſandten Ouſeley, zur Erzielung eines gütli⸗ 
chen Arrangements der Differenzen zwiſchen Buenos⸗ 
Ayres und Montevideo angeknüpften Unterhand⸗ 
lungen plötzlich abgebrochen, da der Dictator von Buenos⸗ 
Ayres, Roſas, die Annahme der ihm geſtellten Bedin⸗ 
gungen entfchieden verweigerte. Die beiden Geſandten 
Frankreichs und Englands überſandten ihm hierauf am 
23. Juni ein Collectiv⸗ Ultimatum, worin fie das bes 
ſtimmte Verlangen ausſprachen, es ſoll der Krieg zwi⸗ 
ſchen Buenos⸗Ayres und Montevideo aufhören. Zur 
Unterſtützung dieſer Forderung landete eine Anzahl fran⸗ 
zöſiſcher und engliſcher Seeleute. Sollte Roſas auf ſei⸗ 
ner Weigerung hartnäckig beharren, ſo würde, wie man 
glaubte, eine combinirte Stteitmacht die Inſel Martin 
Garcia, welche die Einfahrt in die Flüſſe Parana und 
Uruguay beherrſcht, occupiren, wodurch die Verbindung 
zwiſchen Buenos⸗Ayres und den übrigen Provlazen der 
argentiniſchen Republik abgeſchnitten wäre. Bis zum 
8. Juli hatte Roſas noch nicht nachgegeben. 

Aus Taiti erfährt man üder die Sandwichinſeln, 
daß die Königin Pomareh noch immer in Raſatea wohnt, 
und die Franzosen fleißig an den Feſtungswerken arbeiten. 
Ein engl. Schiff, der Will Watch, war von einem 
franzöſ. Dampfboot aufgebracht worden, weil es unbe⸗ 
fugter Weiſe Waffen an die Eingebornen verkauft hatte. 

(A. 3.) Marſchall Bugeauds Rückkehr auf ſeinen 
Poſten als Generalgouverneur von Algerien iſt entſchleden. 
Es iſt zu Souliberg zu einer gänzlichen Verſtändigung 
zwiſchen ihm und dem Marſchall Soult gekommen: 


Bugeaud wird ſich den Wünſchen und Anſichten der 


Regierung und der Kammern in den Hauptpunkten 
fügen. Die Coloniſationsfcage wird aber noch einmal 
beim nächſten Landtage zur Anregung kommen, und 
dann erſt die Entſcheidung darüber fallen. Anf feinen 
großen Feldzug gegen Kabplien wird Bugeaud verzichten 
müſſen. 

pan ien. 

Madrid, 12. Septbr. — Trotz der äußeren Ruhe, 
welche hier herrſcht, bleibt die Behörde fortwährend auf 
ihrer Hut. Man verſichert, die Regimenter, welche ge⸗ 
genwärtig die Garniſon der Hauptſtadt bilden, würden, 
mit Ausnahme des San⸗Fernando⸗Regiments, demnächſt 
durch Truppen erſetzt werden, die aus den baskiſchen Pros 
vinzen herbeordert ſeien. — Man lieſt im Castellano: 
Es heißt, die Verſchwörer hätten die Abſicht, eine neue 
Emeute im Großen zu verſuchen und alle Leute, welche 
ſich auf den Straßen befänden, zur Theilnahme zu zwin⸗ 
gen. (Nach Galignanis Messenger wären zwei In⸗ 
dividum, wegen Theilnahme an dem Aufſtand am Sten 
Septbr., am 11. Septbr. erſchoſſen worden; Privatbe⸗ 
richte vom 12ten ſagen nichts davon.) 

Großbritannien. 

London, 17. Sept. — Der heutige Globe be⸗ 
merkt, daß laut Nachtichten aus Karlsruhe der Zoll: 
verein⸗Kongreß in Folge der widerſtreitenden Anſichten 
feiner Mitglieder wahrſcheinlich dieſes Jahr nicht eine 
Zollerhöhung beſchließen werde; es ſtehe zu hoffen, meint 
er, daß bevor die Frage zur Entſcheidung komme, li⸗ 
beralere Anſichten unter den Deuiſchen im Allgemeinen 
in Bezug auf den Handel mit dem Auslande Plat 
greifen mögen. — In dem Laboratortum e 2 
fenals zu Woolwich fand eine Erplofion 23 
7 Arbeiter auf die ſchrecklichſte Weile den Do g 


Bei vereinzel⸗ 
zu vermeiden 


Pfarrer nach 


die geeigneten Subjekte genau kennen. 
ten Empfehlungen werden Mißgriffe eh 
fein. Wücde nicht eine Wahl durch 1 
Mehrheit der Stimmen zweckmäßig 1 ‚ 
früheren Zeiten üdlich geweſen fein ſo 


* Sppeln, 22. Septbr. — Es werden freilich dem 
Publikum öfter die feinften Delikateſſen des Schleſiſchen 


Koubellen Courier. 


wie fie in IM 


und das Lokal in Flammen aufging. Der Unfall 
ſcheint durch unvorſichtiges Aufmachen alter Raketen 
entſtanden zu ſein, welche die ſchrecklichſten Wirkungen 
in dem mit brennbaren Stoffen erfüllten Raum er⸗ 
zeugten; die Leichen waren ſo entſtellt, daß ihre Iden⸗ 


tät kaum mehr zu erkennen war. — Ein Böſewicht 


hatte Sonnabend auf der Sheffieldbahn eine Dreh⸗ 
ſcheibe abgeſchraubt, ſo daß eine Lokomotive mit einem großen 
Zuge von der Bahn auf die heftigſte Weiſe geſchleu⸗ 
dert wurde. Wie durch ein Wunder wurde kein Paſ⸗ 
fagier beſchädigt, nur der Lokomotivführer und ein Heiz 
zer wurden verletzt. Die Midtandgeſellſchaft hat 100 
Pfd. auf die Entdeckung des Thäters geſetzt. 
Niederlande. 

Haag, 15. Sept. (Han. 3.) Ein königl. Edict 
vom Juni d. J. macht allen Holländern, die einſt auf 
Anſtellung im Staatsdienfte Anſpruch machen, zur Pflicht, 
die Gymnaſien zu beſuchen, und führt bei der Gelegen⸗ 
heit die von Preußen ausgegangenen Maturltätsprü⸗ 
fungen für die vom Gymnaſium zur Univerficie Ueber: 
gehenden ein. Es iſt in Holland noch die alte Sitte, 
daß die Univerſitätslehrer ihre Vorleſungen in lateini⸗ 
ſcher Sprache halten. Dabei hat es ſich denn heraus⸗ 
geſtellt, daß bei dem bisher willkürlichen Abgange zur 
Univerſität Manche ſo unreif ihre Facultätsſtudien be⸗ 
gannen, daß ſie dem Vortrage der Lehrer nicht folgen 
konnten. Auf den Antrag der Proſeſſoren an den Uni⸗ 
verficäten hat der König ſich zu dem erwähnten Aus⸗ 
ſchreiben bewogen gefunden und eine Commiſſion aus 
den Gymnaſialdirectoren und Univerſitätsprofeſſoren be⸗ 
ſtellt, weiche im vorigen Monate die erſte Maturitäts⸗ 
prüfung gehalten haben. Das Reſultat war, daß von 
etwa 150 Abiturienten 68, als reif erklärt, die Univer⸗ 
ſitäten befuchen dürfen. Das hat denn einen großen 
Schrecken unter die Schuljugend gebracht. 

Sch wei z. b 

Zürich, 17. September. — In der hleſigen neuen 
Zeitung wird die Nachricht des Constitut. Neufch. 
von der Entdeckung einer großen atheiſtiſchen revolu⸗ 
tionären Propaganda in der Schweiz ſtark bezweifelt; 
namentlich aber die Angabe, daß der noch immer in 
Luzern gefangen gehaltene Dr. Fein mit einem ſolchen 
ee in Verbindung ſtehe, in entſchiedenſte Abrede 
geſt t. 1 

Aus der Schweiz, 15. Sept. (Köln. Z.) Luzern fpielt 
fortwährend ein ſehr gewagtes Spiel, ſeine Regierungscaſſe 
liefert. Subventionen nach allen Seiten hin, wo Aufrei⸗ 
zung möglich iſt. Die Jeſuiten verhalten ſich ſeht 
ruhig, ſie inſtalliren ſich nach und nach. Ihre Habſelig⸗ 
keiten ſind in den letzten Wochen eingetroffen, man be⸗ 
merkte namentlich große Bibliotheken. In Freiburg 
weilen gegenwärtig mehre ehrwürdige Väter, die aus 
Paris kamen. Wie es heißt, beabfichtigen ſie den Bau 
eines großen Gebäudes in Luzern, das ſie auf ihre 
Koften ausführen laſſen wollen. — In Zürich hat ſich 
eine Geſellſchaft für den Bau einer Eiſenbahn (Nord⸗ 
bahn) nach Baſel definitiv conſtitufrt. Die erſten «Ein: 
zahlungen müffen dis zum 30. d. M. geleiſtet werden. 

Von der Aar, 13. Sept. (D. A. 3.) Es macht 
ſich gegenwäctig das Gerücht geltend, Leu habe ſich er⸗ 
hängt; um den Verdacht eines Mordes durch fremde 
Hand zu erwecken, habe man ihm nachträglich eine 
Schuß beigebracht. N 

Miscellen. 

Köln, 19. September. (Weſtf. M.) Ein jüdiſches 

Dienſtmädchen in dem hieſigen Kloſter der Urſulinerin⸗ 


nen, welches zur katholiſchen Religion Übertretem will, 


iſt dieſer Tage auf einem Gange durch die Stadt in 
Gefahr gerathen, entführt zu werden, und hat Mißhand⸗ 
lungen erlitten; wahrſcheinlich von ihren Verwandten. 
Luxemburg, 16. Sept. — Herr Zochetti aus 
Schleſien, der bekannte Guitarreſpieler, ward am Gten 
d. M. bei ſeiner Anweſenheit in Saarlouis Gegenſtand 
einer Bewegung. Er hat (mit der einzigen Ausnahme 
des vorgerückteten Alters) große A mit Hen. 
Joh. Ronge und der ihn umgebende Volkshaufen hielt 
Hrn. Zochetti für Jenen. Nur die dinzugekommene 
Polizei und das — ar — des Hrn. 3. 
Unannehmlichkeiten, die edauerlichen Richtu 
hervorgegangen fein würden, verhüten können. — 
Der copſtitulrende Gongreß von Guatemala hat voll⸗ 
kommene Prapfreigeit und Geſchwornengerichte für Pre 
vergehen 8 er alſo, die bisher in 
vielen . i aten bis auf den heutigen Tag 
fehlen: Cenſur iſt in ganz America nich 
— und man kennt kein Bei erica nicht vorhanden 
einer praͤdentiven Preßpolicel Piel, daß die Aanfehn 
weſen ſel. ei irgendwie nachtheilig ges 


Kirchenblattes 


boten, jedoch 5 anderen Blättern zur Beurtheilung darge⸗ 


Dell ann man ſich beider großen Menge feiner 
Asia, Immer nur eben auf die fein ſten beffhrinten, 

werden, d offenbar Entſtellungen der Wahrheit aufgetischt 
da iſt es Pflicht, auch eine geringere Delikateffe, 

(Fortfegung in der Beilage.) 


Wit einer Beilage, 
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Beilage zu M 224 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 25. September 1845. 


. (Fort ſetzun 
ein im Sinn des Schleſ. Kirchenblattes harmloſes Blätt⸗ 
chen näher zu beleuchten. 
Schleſ. Kirchenbl. datirt vom 20. Septbr. 1845 des 
Tages erwähnt, an welchen Johannes Ronge auf feiner | 


9 


Durchreife nach Tarnowitz unſere Stadt berührte. Wahr⸗ 
heit ift in dieſer Correſpondenz in ſofern als es richtig 
iſt, daß Ronge nicht auf dem dis jetzt gewöhnlichen Wege 
in Oppeln eintraf, daß er bei einem chriſtkatholiſchen 
Kaufmann hierſelbſt ſich dis zum Abgange der Poſt auf⸗ 
hielt und daß unter der Zahl der ihn Beſuchenden ein 
proteſtantiſcher Paſtor und ein Gymnaſi al⸗Oberlehrer ſich 
befanden. Unwahr dagegen iſt es. daß Hr. Ronge in 
lebhafter Erinnerung an die Vorfälle in Halberſtadt 
einen Seitenweg über die Oder eingeſchlagen hat. 
Im Gegentheil iſt der von Ronge eingeſchlagene Weg 
der eigentliche Hauptweg, denn es iſt die Eiſen⸗ 
bahn und Herr Ronge fuhr darauf weiter dis zu unſe⸗ 
tem Oderbrückenbau, welcher bis jetzt der einz ge Grund 
geweſen iſt, daß von Sczeppanowitz nach Oppeln noch 
ein Seitenweg eingeſchlagen wird. Viele Männer 
von Bedeutung, welche durch die Achtung, in welcher ſie 
bei den Baubeamten der Oberſchl. Eiſenbahn ſtehen, auch 
die Erlaubniß erwirkt haben mit der Eiſenbahn bis an 
den Brückenbau zu fahren und die intereſſanten Bauten 
zu beſichtigen, haben dies ruhig gethan, da aber Hert 
Ropge dieſen Weg benutzt hat, iſt es auf einmal ein 
geſuchter Seitenweg! — Wenn alſo Hr. Ronge 
von dem Anerbieten der vorgeſetzten Beamten Gebrauch 
macht und mit der Eiſendahn nach der Stadt fährt, 
Rare ſich eines Plauwagens zu bedienen, fo zeigt dies bei 
Hrn. Ronge Furcht, während es bei jedem andern 
Menſchenkinde auf der Hand liegt, daß man lieber mit 
Dampf als mit einem Einſpänner fährt. Unwahr iſt 
es ferner, daß Hr. Ronge den ſogenannten Seitenweg 
eingeſchlagen hat, um bei einem ſeiner neu gewonnenen 
Bekenner hier zu logtren. Letzterer hat Hry. Ronge erſt 
dann gebeten bei ihm einzukehren, als dieſer ſchon von 
dem Dampfwagen auf dem ſogenannten Seitenwege ab: 
ſtieg. Die Abſicht alſo, dieſen neuen Bekenner zu be⸗ 
ſuchen lag Hrn. Ronge ſehr fern. Unw ahr iſt endlich 
der ironiſch benannte Wetteifer des Hrn. Paſtor und Hrn. 
Oberlehrer, denn beide Herren haben in gehöriger Art 
und keineswegs wetteifernd, Hrn. Ronge beſucht und 
mit ihm ſich unterhalten. Merkwürdig iſt es aber, daß 
man durch ironiſche Bemerkungen es verdächtigen und 
beflecken will, wenn ein paar wiſſenſchaftlich gebildete 
jänner einen berühmten Mann ſehen und fprechen wollen 
und Berühmtheit wird das Schleſ. Kirchenbl. dem Hrn. 
Ronge doch nicht abſprechen, da es ſelbſt in jeder Num⸗ 
mer zwei Dritthell Artikel über Ronge bringt. Sollten 
aber die beiden Herren in der Verehrung Ronges ge⸗ 
wletteifert haben, fo kann dies dem Kirchenblatte doch 
nur ein Mann erzählt haben, der ebenfalls bei Ronge 
in der Stube war und dies war keine Gaſtſtube. 
Wen alſo wird man wohl für ehrenwerther halten, den⸗ 
jenigen, der nur deshalb gegangen iſt Hrn. Ronge 

zu beſuchen um dem Kiechen⸗Blatte Alles in 
gehäſſiger Form wieder zubirichten, oder je: 

nen Mann, welcher Hrn. Ronge perſönlich ken⸗ 

nen lernen und üder Manches mit ihm ſprechen will, 

um ſein Urtheil ſelbſt darnach zu bilden? Das Kirchen⸗ 
blatt wird doch Niemandem ein Uctheil über eine Sache, 

die er nicht gehörig kennt, aufdringen wollen, und ſollte 
daſſelbe den Spruch noch für wahr anerkennen: „Prüfet 

| Ales und das Beſte behaltet“ fo wird es das Prüfen 
keinem Menſchen, er ſei nun Paſtor oder Oberlehrer, 
unterſagen können, beſonders da es ſchlecht um die feſten Glau⸗ 
| bensſätze der alleinſeligmachenden Kirche ſtehen müßte, 
wenn ein Beſuch beim Ronge ſie umſtürzen oder un⸗ 
tergraben ſollte. Andere liebenswürdige Neckereien des 

| Schleſ. Kirchenbl. et Conſorten wie z. B. die Nachricht, 
daß der Poſtwagen, in welchem Ronge nach Tarnowitz 
fuhr, hier mit Steinwürfen begleitet worden ſei, woran 

kein wahres Wort iſt, wollen wir den Referenten ver⸗ 
zeihen, da ſie gewiß mit blutendem Herzen von ihnen 
wiedergegeben worden find, Denn keiner chriſtlichen 
Religions geſellſchaft kann es zur Ehre und Freude ges 
keiichen, wenn ihre Bekenner ſich durch Steinwürfe ver⸗ 
theidigen. g 5 


+ 


* * Görlitz, 18. Sept. — Zu den verſchiedenen 
Mitteln, die man in neuerer Zeit angewandt hat, um 
veredelnd auf das Volk zu wirken, gehören auch die 
Geſangvereine für Handwerksgeſellen, daß dle 
Muſik und namentlich der Geſang bildende Elemente 
in ſich trägt, darüber herrſcht unter der gebildeten Mehr⸗ 
zahl wohl kaum ein Zweifel mehr. Eben ſo bekannt 
| iſt es, daß gerade der Geſellenſtand eine große Nei⸗ 

gung zum Geſange beſitzt; die Handhabe iſt alſo vor⸗ 
handen, ihn zu heben. Da aber der Stand der Hand⸗ 


wlerker einer der wichtigeren im Staate iſt, fo liegt auf 


offener Hand, daß das Verdienſt Derer, welche ihm 
ihre Aufmerkſamkeit widmen, ein ſehr bedeutendes iſt. 


In Lauban hat ſchon ſeit einigen Jahren der Lehrer 
Effenberger ſeine Muße den Geſellen gewidmet; hier 


So wird in Nr. 35 des 


thut es Herr Lehrer Däußler, der dabei von einigen | Über die Hoffnungen oder Befürchtungen, denen man 
wackern Collegen und von dem Ordinarius Herrn Haupt] ſich darüber hingiebt, welchen Einfluß die einſt fertige 
unterftügt wird. Am Montage Abend fand im Socie⸗ Bahn auf den Verkehr ausüben werde, will ich Ihnen 
tätsgarten eine Darlegung des im Sommerhalbjahr Erz in dieſen Zeilen berichten; ich will mit Ihrer Genehmi⸗ 
rungenen ſtatt. Wenn man erwägt, daß der Sommer gung einmal ein päd. Moment hervorheben, alſo kein 
den Abendſchulen aller Art nicht günſtig iſt, daß bei den] materielles. Wo wäre in unſern Tagen ein lebender 
Geſellen ein ſteter Ab- und Zugang ſtaufindet, daß fie | Menſch, der nicht läſe? Das Leſen iſt ein allgemeines 
auf den verſchiedenſten Bildungsſtufen ſtehen, daß für | Geiftes- wenigſtens Zeitbedürfniß, das nur ſehr Wenige 
gemeinſchaftliche Uebungen wöchentlich zwei Stunden nicht fühlen, Man kann, ohne fürchten zu müſſen, 
und außerdem für jede Stimme nur noch eine Uebungs⸗ einen ungereimten Satz auszusprechen, ſehr wohl ſagen: 
ftunde gegeben war; fo konnte man ſich über die Hal-] Wer in unſern Tagen gar nicht lieſt, lebt nicht. Da⸗ 
tung der jungen Leute und ihrer Leiſtungen nur freuen. her ſind für die mannigfachſten Zwecke und Richtungen 
Ich habe 8 — 10 Lieder vortragen hören, darunter auch | Leſevereine eniſtunden. So iſt es denn auch gekommen, 
das Arndt'ſche „Was iſt des Deutſchen Vaterland.“ daß die Lehrer die ihrigen haben. Ich war dieſer Tage 
Die Leiſtungen fanden von Seiten des zahlreich ver- in einer Geſellſchaft, in welcher man ſich über dieſelden 
ſammelten theilnehmenden Publikums die verdiente An- ausſprach. Dadurch lernte ich fie, ſelbſt nicht Mitglied, 
erkennung. Wir hoffen, dat die Jünglinge des Hand⸗ näher kennen. Einer wird von Görlitz aus durch den 
werkerſtandes an unſerm Orte fortfahren werden, die Sup. Herrn Moßler, der andere von Seidenberg durch 
Stunden ihrer Muße ihrer tüchtigen Ausbildung zu Deren Ober⸗Pfatret Mende geleitet. Wie wohl beiden der 
widmen. Vielleicht finden ſich Männer, die ihnen auch] Vorwurf gemacht werden muß, daß fie nie auf der Linie 
für andere Fächer ihre Kraft widmen. Wir hoffen fer- der Tages⸗Eiteratur ſich befinden, ſondern, wie eine 
ner, daß die Jünglinge des Handwerkerſtandes aller Ar-] Schneckenpoſt hinter dem Wagen der Zeit nachkarren, 
ten den Geſang kultiviren werden. Wie ſchön, wenn dürfte der von Mende geleitete doch bedeutende Vor⸗ 
einſt in näherer oder entfernterer Zukunft der Dampf züge vor dem erſtern haben. Schon ins Einzelne ein⸗ 
auf den Schienenwegen unſers Jahrhunderts eine Menge zugehen, will ich nur des Einen Umſtandes erwähnen, 
ſolcher Vereine in irgend einem Punkte zu einem großen daß er bei der Auswahl der Schriften den Lehrern eine 
Handwerker⸗Sängerfeſte zuſammenführt. Schon ſehe ich] Stimme läßt; daß er ihnen geſtattet, Vorschläge zu 
im Geiſte das ſiagende Deutſchland. Es dürfte nicht] machen, daß er nicht von der Anmaßung ausgeht: die 
leicht eine ſchleſiſche Stadt geben, in welcher verhältniß: Lehrer ſollen genießen, was er ihnen eben vorzufegen für 
mäßig mehr für Bildung geſchehe, als in Görlitz. Wo] gut befindet, daß er ihnen vielmehr auf die Geiftestafel 
wäre hier ein Bildungszweig, eine Richtung, ein Lebens- aufträgt, was fie zu genießen wünſchen. Gift it — 
alter ohne Berückſichtigung. Man gehe von der etwas Lehrer und Schwangere haben manchmal einen ſeltſamen 
entlegenen und ſich noch im Entſtehen befindende Klein⸗ Appetit — freilich darunter nicht. In Görlitz iſt die 
kinderbewahranſtalt fort bis zum Gymnaſium, das aller⸗ Sache weſentlich anders. Dort wird Table d’höte 
dings gegenwärtig eine bedeutend ſchwaͤchere Schülerzahl] geſpeiſet, fo jedoch, daß Jeder die dargebotene Geiſtes⸗ 
hat als früher, da die Forderungen der Zeit die Klaſ⸗] gerichte miteſſen muß, wenn er auch auf andere Appetit 
ſen der Bürgerſchulen mehr gefüllt haben. Nur eine | haben ſollte. Einige jüngere Lehrer hatten vor einiger 
wohlhabende Stadt kann Opfer für ihre Schulen] Zeit den ſonderbaren Gedanken gehabt, an der großen 
bringen, wie ſie Görlitz bringt. Das Gebäude der hö-] Tafel nicht ferner miteſſen zu wollen, da die Speifen 
hern Mädchenſchule iſt ſchon durch fein Aeußeres eine] bereits ein Jahr alt wären und das päd. Zeitungsbrot 
Zierde der Stadt; es iſt ader auch in ſeinem Inuern ſchon verſchimmelt ſei; der vorſitzende Speiſewirth ſoll 
nicht nur muſterhaft, ſondern auch elegant eingerichtet. | ſich aber entſchieden dagegen erklärt, haben. Die Lehrer 
Wir preiſen die Töchter unſe te Stadt glücklich, daß ſie] find indeß fo gutmüthig, daß es ihnen im Allgemeinen 
in ſolchen Räumen ihre Jugendbildung empfangen kön-] gleich iſt, aus welchem Jahre die Schrift iſt, welche fie 
nen. Ihren Brüdern, den Söhnen der Stadt, iſt ein] leſen. Wir ſchreiben freilich jetzt 1845; was ſchadet es, 
fo günſtiges Loos zur Zeit noch nicht zu Theil geworz | fie leſen die Schriften einſt 1848 oder 49. Was wahr 
den, fie haben ihre engen Lehrzimmer gleichſau noch] iſt bleibt wahr und die Lügen und Irrthümer ſind mitt⸗ 
miethweiſe im Kloſter bei dem Gymnaſium. Aber es] lerweile ſchon als Unkraut vom Weizen geſichtet wor⸗ 
dürfte in der nächſten Zeit zur Ausführung des Bau- den. Es iſt übrigens in der That nicht leicht, größere 
plans zur Realſchule geſchritten werden. Das Ges Vereine ſtets mit ihrer Lektüre auf der Zeithöhe zu er⸗ 
bäude füc die höhere Mädchenschule koſtet, wenn ich halten; aber, wenn die Lehrer ſelbſt die Hand bieten, 
recht unterrichtet bin, gegen 16,000 Thlr.; das für die] kann wenigſtens etwas für Beſeitigung des gegenwärti⸗ 
Realſchule ſoll auf 60,000 Thlr. veranſchlagt fein. Eine] gen Uebelſtandes geſchehen. Ich will nur Eins erwäh⸗ 
Stadt kann ſich kaum ein ſchöneres Gedächtniß in der | nen. Gegenwärtig iſt die Leſezeit drei Wochen; dieſe 
Geſchichte fegen, als durch würdige Ausſtattung feiner | kann für viele Schriften um %, für andere gar um 
Buͤdungs⸗Inſtitute. Es leuchtet ein, daß es mit 7% verringert werden, wodurch der Gurfus auf die Hälfte 
den 60,000 Tolr. für das Gebäude noch nicht abge-] der gegenwärtigen Zeitdauer zurückgeführt werden würde. 
than iſt; es werden noch andere Summen für Appa-] Aber das wird deshalb nicht gehen, weil die Menge der 
rate, Muſeum c. erfordert fein. Vor Allem iſt aber] Leſer noch in dem Irrthum befangen iſt, eine Lehrſchrift 
zu wünſchen, daß man über den ſchönen Häuſern die] müffe, wie ein Abebuch von A dis Z durchduchſtabirt 
Lehrer nicht vergeſſe. Es iſt ein Fehler unſerer Zeit, für] werden, da im Gegenthell ein größerer Leſeverein den 
Gegenſtände, die in die Augen fallen, welche in der Ta- Zweck hat, mit der Literatur überhaupt bekannt zu 
gesgeſchichte brauſen, kein Opfer zu ſcheuen; aber dafür an] machen und damit vertraut zu erhalten. Jedes Mit⸗ 
andern deſto mehr zu kargen. Zu dieſen andern gehören in | glied ſoll das für ſich auswählen, was es für feine 
der Regel die Gehalte der Lehrer, leider find die Lehrerbifol: | Zwecke bedarf; aber nimmermehr fol es Alles ohne 
dungen auch hier ſehr ſchlecht; und dies möchte, wenn] Auswahl hinunterſchlingen. Geſchähe dies, ſo würde 
wir etwa die des Direktors der Bürger- und Volksſchu⸗ eine kürzere Leſeftiſt genügen. Es wäre ferner auch 
len ausnehmen, wohl von allen Lehrern gelten. Die ſehr wohl möglich, daß ſich die größern Kreiſe in 
wenigſten derſelben können von ihrem Amte leben; der] mehre kleinere verwandelten und von Lehrern ſelbſt 
größere Theil muß „ambulirend fein ärmliches Stückchen] geleitet würden. Ich kann mir nicht vorſtellen, 
Brot erwerben.“ Das iſt ein entſtellender Zug in dem] daß ſich unter den Schulmännern dleſer Kreiſe nicht 
ſchönen Bilde des Görlitzer Schulweſens. Die Väter] einige finden ſollten, welche ſich dazu eignen und 
der Stadt ſchonen keine Summen, wenn es gilt, die ſich eine Freude daraus machen würden in dieſer Be⸗ 
Stadt nach Außen würdig zu vertreten, wenn es gilt, ziehung mit ihren Kollegen in geiſtigen Verkehr zu treten, 
die materiellen Intereſſen derſelben wahrzunehmen. Es] Man kann freilich jetzt durch viele Dörfer hindurch 
fehlt da nicht an Tauſenden, die fofort zur Verfügung | gehen und nach einer Zeitung, nämlich politiſchen, fragen, 
geſtellt werden; wenn aber die Lehrer bitten, fo find die | man wird keine erhalten. Was man antwortet, iſt: 
bewilligten Summen fo klein, daß auf Keinen fo viel „die Zeitung iſt in Görlitz, auf dem Dorfe halten wir 
kommt, daß der Zuſtand merklich gemildert und gebeſ⸗ keine.“ Ich fase Ihnen, daß es hier Lehrer giebt, welche 
ſert werde. So hat denn, wie das Bitten auf der einen, das ganze Jahr keine Zeitungsnummer in die Hand 
fo das Geben auf der andern Seite kein Ende und | nehmen; und fie leben und fie find glück. ich. Daß fie 
man iſt auch mit beiden unzuftieden. Man ſollte metz aber dabei glücklich fein können, hat mich verdroffen, 
nen, unſere höhere Mädchenſchule ſei jo eingerichtet, daß] mir ſchmeckt das befte Brot im Dorfe nicht, wenn ich 
es beſonderer Inſtitute nicht weiter bedürfte; dennoch bes | Höre, daß keine Zeitung am Orte iſt. Die Zeitung iſt 
fieht noch ein Suift für adelige Töchter und ſolche, der Puls der Zeit. . 
die noch etwas ganz Abſonderliches lernen oder — ſein 
wollen. Wie man vernimmt, ſoll denſelben aber dadurch 
ein Ende gemacht werden, daß an der höhern Mädchen⸗ 
ſchule noch eine beſondere Oberklaffe, eine Selekta, ein: 
eine über den Plan der gegen⸗ 
gerichtet wird, in der 4 icht wird 
wärtigen Oberklaſſe hinausgehende Bildung gereich . 


— —„— 

* * lauſitzer Neiffe, 21. September. 
Nicht 3 beim Bau des Viadukts, nicht 
über die für den Bau der Eiſenſtraße ſchwierigen Bo: 
denverhältniffe zwiſchen Reichenbach und Lüdau, nicht 


Erwiderung) 
In Nr. 5 1 ei Schleſ. Ztg. erklären der Freibauer⸗ 
guisbeſitzer x aquet und der Schmi N 
Grieſch: chmiedemeiſtet 


7 an 235 weil ich, 
deln, den ſo übel Berichteten (— beide ' 

ten der betreffenden Predigt, wie de a 
ihrem „kann“ ſchließen muß, keineswegs bei —) vorher den 
Vorſchlag machte, ihrerſeits eine Berichtigung einrücken zu 
laſſen. Aber vergeblich. H. 


um ganz verſoͤhnlich zu han⸗ 
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„Am 17. Auguſt kam Hr. Paſtor Dr. Herold zu, In dieſem Paſſus find bloß die Worte: 


Reibnitz in feiner Predigt auf die prot, Freunde „find zwei fo frech geweſen, ſich zu erdre 
und auf Diejenigen zu ſprechen, welche ſich der erlogen !... 


N Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Och. p. C. 108 ½ bez. 

iſten“ Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Br. 

dito Bapyerſche Zuſ. Sch. p. C. 97 Br. 5 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 


| O + +. „ P. . 3. 
ae ee es 
Worte gebraucht: ee ee Herorm. | Erirkrid-MiheimeRorkhafn Sul. v. E. Wu. N li de 
„und fie werden ein Ende nehmen mi Auflöſung 5 Charade in der geſtr. Stg. 

i Schrecken.“ , 8 a pole on. 


- s N, Berigtigung 
Ich erkläre hiermit, daß an dieſer letztern Behauptun Actien⸗Courſe. b tig 9 
auch nicht 448 3 — rt 72 _ Breslau, 24. September. In Nr. 221 d. Ztg. ift in dem Art. „Hirschberger 
Der Freibauergutsbeſitzer H. Maquet und der Die Courſe der Actien erfuhren einen kleinen Rückgang. Thal“ ſtatt Dobſchall — „Driſchel“ zu leſen. 


8 } blich. ——ůů—ð—ßriĩA—tel..—ßv—ůñßr ͤuꝛñꝝ 
Schmiedemeiſter Grieſch bezeugen ferner mit ihrer Oberg Lie Ya 15 6. 115 ½¼ Br. Priorit, 103 Br. Ich bejeuge dankbarſt, für die Hinterbliebenen der in 


Leipzig Erſchoſſenen 32 / Thlr. durch Hrn. Semrau 


Namensunterſchrift, ich habe geſagt: dito Lite. B. 4% p. C. 108%, Br. 
„auch aus meinst ae namentlich aus Ber: Berne Shweinit gene . 114% Br. ren yore 3 Summe iſt dem noch be⸗ 
; 2 A Breslau⸗Schweidnitz⸗Fre 5 ehenden Unterſtützungs⸗ ü i 
thelsborf, find zwei fo feed gewefen, lich Rhein. Prior, Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ Br. Bripzig, den . Spi, 184g. überwiefen worden. 


zu erdreiſten, mit ihren Namen in öffentlichen Oſt⸗Atheiniſche Cöln⸗ Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 100%, Br. 
Blättern ſich Jenen anzuſchließen.“ % Glo. 


Bekanntmachung ⸗ 1 Vauschallim alten Theater. 

Breslau-Schweidnig » Freiburger 3 Donnerstag, den 2östen September 

Die Neſtauration im Bahnhofe zu Canth fol vom 1. Januar 1840 ab auf 61 8 IT rg 
3% Jahre anderweit verpachtet werden, und fteht hierzu ein Licitationstermin 80 1 V N 2 I / N GER 
i 5 den 27. Septbr. c., Nachmittags er 2 10 Ss co 
in unſerm DA i 8 luſti ierzu mi 4 
dem 79 Pen N Lee eee eng 2 Bureau, . Bf eSEr SUN“ * 
als auch bei der Bahnhof-Infpection in Canth während der Amtsſtunden eingeſehen We | 
können. Breslau den 28. Auguſt 1845, UND SEINER CAPPLLE- 

Das Direetoriu m. . „ 

ö a 4 


Da ich nach der mir ewordenen Anzeige 1 Theil: Orpheus Quadrille von Strauss. 

des Vorſtandes der Griſttalhollſchen Gemeinde Erster he 5 \ „| Die Berliner Walzer von Gung’l- 

zu Neiſſe in der ſtaltgehabten Verſammlung Ouverture zur Oper: Die Stumme von Kriegers Lust, Festmarsch von Josef 
4 ; i Portici von Auber. Gung'l 

zum Gemeinde⸗Aelteſten erwählt worden bin, g 


ich di ; x. |Odeon-Tänze von Strauss. 8 a 
e Ein Tropfen aus der Oder. Erinnerungs- Dritter Theil: 


Rodert Blum. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Julie Wollheim, 
A. Riegner, 
Verlobte. 
Breslau den 24. September 1845. 


Verbindungs- Anzeige. oder in der Umgegend, welche der gedachten Polka von Joref Gung . Ueberall und Nirgends, Potpourri 

Unfere heut Se Berbinbung beehren Gemeinde Sahne ober fehr Auskunft Arte Ps ir Oper: Die Regimentstochter Be 8 5 tpourri von 

wir uns, ſtatt jeder beſonderen Meldung, wünſchen, die nach meinem beſten Wiſſen und! Yon Dontzettl. 8 Soldaten-Tänze, Walzer von Lanner. 

hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Gewiſſen zu ertheilen ich gern bereit bin, ſich Zweiter Theil: Sommer's Salon Polka von Josef Gung'l, 

Breslau den 23ſten September 1845. entweder ſchriftlich oder perſönlich an mich Ouverture zur Oper: Die Hugenotten Klänge aus der Heimath, Oberländler von 
Erdmann v. Pritwitz⸗Gaffron, wenden mögen. von Meyerbeer. Josef Gung'l. * 


von der Oelsnitz, Hauptmann a. D. 


Rittmeiſter v. d. Armee. 
Friedland in Oberſchleſien. 


Pvuline v. ie ee 
5 geb. Czirn v. Terpitz. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) f 
Die heute früh nach 6 Uhr durch Gottes 
Hülfe glücklich erfolgte Entbindung meiner 
lieben u Oktavia geb. Latzel, von einem 


a Preise der Plätze: 
Folgende nicht zu beſtellende Stadibrieft: Eine geschlossene Loge zu 4 Ein Platz in einer Gallerie -Loge. 
3 Her are Bea Persouen 2 Rthlr. 1 176 Ser... 
3 1 8 „ N . \ r Im 1 2 2 
3) Gerichts Amt Groß ⸗Maſſelwit, er I BERNER. Rang 15 Sgr. Ein Platz auf der Gallerie 5 Sgr. 
können zurückgefordert werden. Ein Platz im Saal 10 Sgr. 


geſunden Mädchen, zeige ich Verwandten und Breslau ben 24. Sep tember 1845. Billets sind in der Musikalien-Handlung der Herren Ed. Bote und 
1275 En jeder beſondern Meldung, Stadt⸗Poſt⸗Expeditlon. G. Bock, Schweidnitzer Strasse No. 8, nnd Abends an der Kasse zu 
ermit ergebenft an. — E ee ia oben 
dt, den 22. Sept. 1845. * 8 f > 
A e ige ee, paſtot. Liebich's Garten. Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. | 


ee ee eee Morgen, Freitag: II Vauxhall und Concert von 
Nitzinger. Anfang 3 uhr. Entree 2% Sgr. 1 Joseph Gungl. 5 
für Herren, Damen 1 Sgr. ö — 


Die Sängerfamilie Nitzinger giebt heute 
e im Lokale zur Stadt 
erlin. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh 9 ¼ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Heinrich, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich 
ierdurch meinen entfernten Freunden, ſtatt 
eſonderer Meldung, ganz ergebenft anzuzeigen. 
Polkendorff den 23. September 1845. 


Bekanntmachung. Auctions = Anzeige. 
Der Neubau eines Schiffes von Eichen“ Dienſtag den 30. d. M. von Vormtttags 
holz für die Oder⸗Räumungs⸗ Maſchine ver- 9 Uhr und Nachmittags 3 uhr an, ſollen 
anſchlagt auf 514 Rthlr. 12 Sgr. ſoll dem aus dem Nachlaſſe des Stadtgerichts⸗Regi⸗ 


Jordan. l a in Nr. 63, M 
7 ubhaſtations⸗Bekanntm 5 Mindeſtfordernden in Entreprise übergeben ſtrator Kühn 03, atthia sftr, 
Zodess Anzeige, > wre een 3 werden. Hierzu iſt ein Licitations⸗ Termin gegen baare Zahlung verſteigert werden, Uh⸗ 


auf den Aten October d. J. Vormittags ren, Porzellan, Gläſer, Kupfer, Meſſing ꝛt., 
11 uhr im Geſchäfts⸗Locale des Unterzeich e Leinenzeug und Betten, Möbeln und Haus. 
ten anberaumt, zu weichem qualificirte Schiffs- geräthe, Kleidungsſtücke und Bücher ꝛc. 
Baumeiſter hierdurch eingeladen werden. Breslau, den 24. Sept. 1845, 
Steinau a. O. den 22. September 1845. Hertel, Kommiſſionsrath. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor. ——— 


Das heut erfolgte Ableben unſerer gelieb⸗ No. 37 auf der Nikolaiſtraße belegenen, dem 
ten Tochter Pauline, in einem Alter von Buchbindermeiſter Ernſt Traugott Stein⸗ 
1 Jahr und 1 Monat, zeigen wir entfernten berg gehörigen, auf 9394 Rthlr. 3 Sgr. 
Freunden und Verwandten, um ſtille Theil geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin auf 


N nahme bittend, tief betrübt an. 
eutſch⸗ ammer den 22. Septbr. 1845, den 28. November d. J. Vor⸗ 


er Möhlen⸗Inſpektor Gerlach mittags 11 uhr Anders. ! Auction 
nebft Frau. vor dem Herrn Aſſeſſor Fritſch in unſerm — Fe a ar d. 
N Partheienzimmer anberaumt. : Bekanntmachung. ' Ba si Uhr ea — 
Todes = Anzeige. Taxe und Hypothekenſchein können in der] Nach gefaßtem General- Befahrungs Be- Breiteſtraße No. 42, zuerft: ; 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 9. Mai 1845. 


Königl. Stadtgericht. Lte Abtheilung. 


(Statt jeder besonderen Meldung) 

Geſtern Abend um 9% Uhr endete unſere 
geliebte Ida, im Alter von 7% Jahren, nach 
langem, ſchweren Leiden ihr uns ſo theures 
Leben. Tief gebeugt über dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt, widmen Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige 


ſchluß, in Folge Antrages der Gewerkſchaſten ; i: Flü 
ſollen meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 2225 ben re Kaze 1 
lung in preußiſchem Courant verkauft werden: Celle; eine Bratſche, 12 Del emälde und 
5 Bei der Iſabella⸗Gallmeigrube auf den ge. 2 Hobelbaͤnke, 5 9 
Bekanntmachung. ae 95 i demnächſt a 
V0.0. 8 
rter r ſt e ärz⸗ 9 
dorf, Kreis Ohlau, woſelbſt 5 nee den Antheil der ganzen Grubengewerkſchaft: Ina 3 werden. 


11 Centner weißer u a ber 1845 
ihres Standes Gemeinſchaft der Güter ftatt- Stückgallmei. Breslau den 21. Seren emen 
findet, hat laut gerichtlicher Verhandlung — n 


13ten September e, erklärt: 3 10 e lee e de — ——— 
daß fe mit ihrem Ehemann nicht in 0. At een, 
Gütergemeinſchaft leben will, zum 30. September . Vormitt. 20e b. M. Vorm 

was hiermit veröffentlicht wird. 10 Uhr 2 Uhr ſollen in 9 9 Uhr und Rad 

Strehlen den 15. September 1845. ein Termin an. Die Bedingungen ſind hier mage Straße aus einem Ne 4 Shweib: 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. ganz dieſelben wie ſie bei Bekanntmachung dt Nachlaſſe 

I des Gallmei⸗Verkaufs⸗Termins bei Beſcherte“ männliche Kleidu the, Meubles, gute 

Glück⸗Grube veröffentlicht ſind. Quiree, und u ngsſtücke, wobei eine 


i 23. September 1845, 
Tarnowitz den 2 elne 


von Hackewitz und Frau, 
Breslau den 24. September 1845. 


Theater⸗Repertoire. 
Dionnerſtag den 25ſten zum erſtenmale: „Der 
galante Abbé.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen nach 
dem Franzöſiſchen von Eduard Coßmann. 

Perſonen: Claudius, ein junger Theologe, 
Dr: Hegel; Arthur, Organiſt, Hr. Gui⸗ 
naand; der Regiſſeur der Oper, Hr. Sch warz⸗ 

bach; Jeljotke, Sänger, Hr. Pollert; 
Sophie Beaumenar 2 Sängerin, Madame 7 
Pollert; Florine oubrette, Mad. Wohl-] Die Theilung des FTöpfermeiſter Carl 
brückz Dercourt, Intriguant, Hr. Riegerz Lierſch'ſchen Nächlaſſes wird den unbekann⸗ 
ein Kammerherr des Königs, Hr. Brauck⸗ ten Gläubigern gemäß F. 137 Tit. 17 Theil 1. 
mann; Scholaſtica, Logenſchließerin, Mad. des Allgemeinen Landrechts bekannt gemacht. 
Clauſiu 1 Poltzei⸗Commiſſar, Hr. Gre⸗] Zobten den 20. Auguſt 1845. \ 


gorz ein Bebienter, Hr. Deumert i . ) 
nike 3 ert; ein Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 


el 7 — große eiſerne 
> conſtruirtem Schloſſe 
' Breslau Heigert werben, * 
e e e e reg, Sede n 
ichen erſchle N an 
4 5 25 Schluß dieſes Monats auf der nig, Auctions-Co mmiſſar. 


Bekannt m a chung. 


PWV "OR TEST EETEHET TR A Antheil der Gewerk⸗ 8 
Zum Schluß, zum drittenmale: „Elfen x Scharlep⸗ Grube für ben Veſtande, 1 r ee 
7 1 In A 7 nden Gallmei⸗Beſtände, und zwar: ; . 
ge Bam Sale er a 5 a Looſe = 2 Rthlr. 1 ble 4050 Gentner Stüdgallmei, Ea he a AT 
5 Muſik von Eduard Lauwig. N zu der am 1. October unwiderruflich ftatt- 3500 Waſchgallmei, bäume und Boch No. 8 Rüſtbretter, Rüſt⸗ 
1 400 den ten: : „Die Stu kindenden Bücher⸗ und Geſchäfts⸗Ver⸗ 2500 = Grabengallmei, Fenſter und e, Kannen, Kacheln, Thüren, 
dee Deroife Oper mit K mme von loo ſung, deren Hauptgewinn ein ſeit Jahren 10000 ( Schlamme . etwas altes Eiſen meiſtbietend 
ö Muſtt von Aub er. fünfſö des, wohleingerichtetes 16000 eine zum öffentlichen; Verkauf, an den Meiſtbieten⸗ amen 
bibliothek im Werthe von 1 Rthlr., den unter den bisher bekannten Bedin ungen, * 
. ee, eee nen 
er neue Curſug 1 a Ausnahme gewinnt, ſind in Breslau bei Herrn Vorm 2 5 on 
beginnt den 1. 8006 meiner Violin: Schule Eduard Vetter, Comptoir Heufhe Straße Scharlev den 21. Sept. 1845, 2 Nn ben d. M. Nachmittags von 
Aufnahme neuer Schüler i N bin ich zur] No. 2, und bei mir direct zu haben. A lo bu c (goldne Waage hy Schuhbrücke 8 
Nachmittag in 1210 8 5 uhr] Zu wied um ſchneliſte Einsendung — rack Makulatur ua . verfehlt un 3 
7440, 30, zu rechen. en merei a 25 — Fa eg nachmais ge. Oruck⸗Makulatur und Packiften find wegen Hau eres 5 a öbeln, Gläſer nnd 


( 5. Mangel an Raum zu N - 
Ai Schwartz. No, 71, im erſten Sa auge Schuhbriſcke öffentlich verſteigern. 


orig Schön, Königl. Muſſk⸗ Director. 85 
| Saul, Auctions-Commiſſar. 


— 2025 — 


Bestellungen N Alle Artikel, 
aufa lle Jo urnaſe des IDL IRD TREWENDT aus dem Gebiete der 
Se u. ABA * 3 Literatur ee 

1 rscheinungen i EN N ie nicht augenblicklic 
Wege der — ir uch und Kunsthandlung, die apbt ker 5 wer- 


en auf das Pünkt- Albrechtsstrasse No. 39, den ohne Preiserhöhung 
lichste realisirt. ‚ vis-ä-vis der Königlichen Bank, «  schleunigst' besorgt. 


Neueſte Schrift von Uhlich! 


Bei Julius Fritſche in Deſſan iſt erſchienen und in der Buch⸗ und Kunſthand⸗ 
lung Eduard Trewendt, bei W. G. Korn, Aderholz, 
bei b. Lucas, in Landes hut bei G. Rüffer boträthig e 


Die proteſtantiſchen Freunde. 
Sendſchreiben an die Chriſten des deutſchen Volkes 


vom 
Paſtor Uhlich in Pömmelte. 
Geh. 2 ½ Sgr. f 


N Nachdem durch ein Miniſterial⸗Reſcript die Wirkſamkeit des Paſtors Uhlich 
In der Nauck’schen Buchhandlung in Berlin ist soeben erschienen und|Tad& Außen augenblicklich gehemmt ift, wirkt derſelbe für die große Sache der 
durch alle Buchhandlungen, in Breslan durch Wilh, Gottl. Korn, zu beziehen; proteftantifhen Glaubensfreiheit durch ſeine Schriften, und wendet fi in obigem 
5 4 Rberhaärd's 5 Hr eiten th Lan Partei im deutſchen Vaterlande und lieben 

x: a nthum. rſprung und Zweck d 1 
Freunde werden in kurzen Zügen geſchildert 8 . Volt a. waren rt 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Wilh. Gottl. Koen in Breslau 


wer 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Wilh. Gottl. Korn, iſt fortwährend 


eee 0 Dr. Eduin Bauers 
Allgemeine Predigtſammlung 


aus den Werken der dorzüglichſten Kanzelredner; zum Vorleſen in Landkirchen wie 
auch zur häuslichen Erbauung. 

N Drei Theile. 

I. Evangelienpredigten. — II. Epiſtelpredigten. — III. Predigten über 


freie Texte. 
Gr. 8. 1841—44. Jeder Theil: 2 Thlr. 
Der Herr Herausgeber (gegenwärtig Prediger der deutſchkatholiſchen Gemeinde in Leip⸗ 
Bm a 8 2m Bige — Bid a zu einem wahren Haus⸗ 
atz z „der als ein zeitgemäßes, den religiöſen Fortſchritten en 
empfohlen werden kann und in keiner Familie fehlen, Pole nr er 


Leipzig, im September 1845. F. A. Brockhaus. 


synonymlsches . zu prüfen, zu richt ein und zu entſcheiden, au i 
Are N . 4 „auf welche Seite es ſich 
- N will. 
Handwörterbuch ei — | 
der i a 
deutschen Sprache In Fz. Varrentrapp's Verlag (Ph. Krebs) in Frankfurt a. M. iſt ſoeben er: 


ſchienen und in der Buch und Kunſthandiung Eduard Trewendt eingegangen: 


F. C. Schloſſer s 
Weltgeſchichte 


für das deut ſche Volk. 
Unter Mitwirkung des Verfaſſers bearbeitet 
| von . 
Dr. G. L. Kriegk. 
Öte Lieferung. gr. 8. broſchirt (20 Bogen) 12%, Sgr. 
Preis der 1. bis 6. Lief. oder des 1. bis 3. Bandes (100 Bog.) 2 Rtl. 15 Sgr. 


für alle, die sich in dieser Sprache richtig ausdrücken wollen, 
Nebst einer ausführlichen Anweisung zum nützlichen Gebrauch 
desselben. 

Durch Cireular-Verfügung des hochw. Schuleollegii zu Berlin 
vom 13. Juli 1844 beim Unterricht in der deutschen Sprache 
empfohien. 

Neunte verbesserte Auflage. 
gr. 12, cart, Preis 2), Rthl, 


Ueber 4 
das französische 


Secundär - Unterrichtsgeset 
Jahre 1844. ix 


Eine Vorlesung, a 2 8 l ee e ee 

f g t 1 m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben und ift in all 

gehalten in der Gymnasiallehrer-Gesellschaft zu Berlin am 12. März 1845 BURN in Hitſchberg bei H. Lucas, in Grünberg in Weiß, in * 
ö 3 bei George, in Landeshut bei G. Rüffer: f 


A. G. HEYDEMANN, ' 24 2 N 2 
Prof, am Königl. Friedrich-Wilhelms-Gymnasium zu Berlin. Beiträge zu ; einer Kritik 
neuen deutſch katholischen Glaubens bekenntniſſe. 


geh. 12 Sgr. 

on einem Breslauer Bürger. 

* Schimpff und Ernſt, 1 
Wahrheit und Dichtung, 


— 


In Breslau bei W. G. Korn, Liegnie bei Relbner, Glogau bei Blem 
ming, Schweidnie bei Heege, Gleiwitz bei Landsberger, Neiſſe b 
Hennings, Oppeln bei Gogel, Sorau und Bunz lau bei Ju ien und in allen 


Buchhandlungen Schleſiens vorräthig: 
(Als ein für Jedermann nützliches Buch iſt zu empfehlen:) 
* 


2. 


Erſte Lieferung. 
Meuntell Auflage von gr. 8. 2 Bogen. geh. Preis 5 Sgr. 


Sammlung und Erklärung von 


(6000) fremden Wörtern, 


5 1 55 In ber N * * * * 
welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen u. Buͤchern oft vorkommen. Buchhandlung e x 288 88822 K 4 
Vom Dr. und Rector W. J. Wiedemann. Preis 12½ Sgr. 805 5 S 8 55 Eu 2 * 

Ibst der Herr Professor Petri hat dies Buch als sehr b hb R 2 SSS S € 
e b een debe eren Friedrich Aderholze zz: 5% 

der im gemeinen Leben oft 1 F remdwörter, deren Siun man häufig in Breslau > 2 Beh? 2 5 bi 5:3 . 
nicht versteht, die man #0 © t unrichtig au asst und selbst unrichtig ausspricht. (Ohlauer und Schweidnitzer Straßen ⸗ Ecke) * 8 S = Sn, 8 8 8 5 en * 
a Ernſt in Quedlinburg. if zu haben: er 2 ex 

6vEw ? SSS „ 8 
Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Bres⸗ u f f 8, = 83. 8 E 58832 8.8 5e 
e gubn's juriſüicher MR oder follte man's glauben? 3 28 2 38 ur 
T. Fl. Kuhn's jur if er Rathgeber bel Abfaſſung aller Arten von Leipzig, in der Expedition der Signale. ME ses 8 f 5 8 2 2 * 

18 8 S SSS SSS Dr 
FFV 11111 

und Verg reußiſchen Rechte. ebſt verſchledenen Formularen. 1 handlung * S 3 8 88 5 SSS 
life für Sedermann, msbefonbere fir Geihäft, un Karfla, Beamte ekendenn Hosen ls Mierbils #492 e M 
Dorſſchulzen c. ä. 20 Sgr. lguten Bedingungen sich aus- #2 833.838 525 8 88 * 
— er Ian one und durch 8 * 2388 2 2 p ** 
3. Fr. Kuhn: Anleitung, wi derum bedeuiend vermehrten, 483533 te & 
EE ZE 228 8 = 2 

rechtsgültige Teſtamente 1 3 


Werk stän- 
außergerichtlich entworfen und ohne Zuziehung eines Juriſten errichtet werden konnen. a F GERT URN SEHE IE HEHE HE IE NN KAMA NK 


igsten 
Mebft der Lehre von der geſetzlichen Erbfolge in den Preußiſchen Staaten. Füt] Musikalien -Leih - Institut Modiuinge + Werind 
jeden gebildeten Staatsbürger, welcher ſich dierüber näher unterrichten will. Mit] können täglich Theilnehmer beitreten, en en 3 2 


5 ’ 8 . 

Dieſe Schrift ſollte AT x en . fehlen, insbeſondere F. E. C. Leuckart m Breslau, ni PLIR nd 
eſe auſe v 1 ’ . g N N 7 

"weit fie Anteitung a der Beten de G don 1 5 feine vac werden e e e NE-.NB. Zur Beachtung. 
können, ohne in irgend einer Beziehung gegen die Geſetze zu fehlen; und we em Be: r «Es ſſt zu unſerer Kenntniß gelangt, daß 
eee iche Teften viel Veruhigeng genäht, daß der Inhalt feines Teflamentes nicht laut, 28 Huter echte F freuten anne e für 
Den Mitgliedern des hiefigen privile, 7 Fabrikate aus unferer Fabrik verkauft 3 
f girten Handlungsdtener⸗Inſtituts, forte 3 Wir halten es für unfere Pflicht, ein geehr⸗ 
1 erſchet 1 den Herren Principalen welche ihre Lehr- tes Yublitum Darauf aufmerkſam zu machen, 
Auf das täglich zweima rich nende „Frankfurter Journal“ und die mit dem⸗ . linge an den Unterrichts⸗Stunden wollen 34 daß alle unſere Steingutwaaren an 
ſelben verbundene „ daskalia“ kann man ſich bei allen löblihen Poſtämtern (mit Aus] 5e Theil nehmen laſſen, machen wit hier 8 der untern Seite des, Bodens mit 
nahme der Königl. Baperiſchen) für das mit dem 1. October beginnende letzte Jahresviertel e mit die Anzeige: baß mit dem Iten dem Fabrifſtempel — S. Leipp a 
abonniren. Anzeigen jeder Art 9 dieſes Blatt eine außerordentliche Verbreitung 2 October der gewöhnliche Unterricht in 2 — verſegen find, und nur fo bezeichnetes Ge⸗ 
verſchaft. e Expedition des Frankfurter Journals. 5 unferem Inftituts-Rocale, Schuhbrücke 8 ſchirr für umfer Fabrikat angeſehen werden 

ä —— — — — — ͥͤ ÿwlü— — 


o. 50, wieder beginnt. darf. Leippa i. d. Pr. O.⸗Lauſiz am Sept. 1845 
. 12 (nehmer belieben ſich am A| ‚1845, 
„Schul, und, P enſtous Anzeige, . f g. a abe ©, ui. Zone Zube Schaller und Sohn. 
Den geehrten Eltern und Vo „welche geſonnen find, ihre Töchter oder R von dem Nähern zu unterri * . r 
dei meiner aus 4 Klaſſen beſtehenden Schulanſtalt an — u. ergebenſt z igen Vor- # * wah ehneuke; Blumen⸗ 
an, daß den 1. October der neue Lehr- Curſus beginnen wird. In die Erziepungsanftalt|3% kefangen werden wir noch beſonders 1 zwiebeln 


Den Anfang der dies jähr 
können noch einige Penfionairinnen aufgenommen werden. ankündigen 3 find. bereits angelangt und, laut gratis in 


bar werde. 


Breslau den 23, Se er 8 mer höbern Löcher ö 3 Breslau den u. Snynie 115 x ee zu be —.— Catalogen, 8 
ohannes „Vorſteher einer ule und eines damit ver⸗ ie Vorſteher. 94 riedrich Guſtav Pohl 
Job » bundenen Penſionats, am Mathhaufe de. 10. eee eee Breslau, g. ed Ne. 12. 


* 


Neueste Musikalien. 
N $o eben ist erschienen 
Victoria-Polka 
F. Pfte. von he Lande. 5 Sgr. 
Die Gratulanten. 
Walzer J. Pfte. v. Fr. Lande. 10 Sgr. 


Amoretten- Polka 


J. Pfte. von Fr. Lande, 7½ Sgr. 


\ 
Gruss an Breslau, 
Marsch f. P/fte. v. Fr. Laade. 5 Sgr. 


Amalien-Polka 


J. 45 von Fr. Laade. 7½ Sgr. 


es Volontairs. 
Marsch f. Pfte. v. Er, Lande. 5 Sg, 


Turners Triumph. 
&eschwind-Marsch 
f. d Pianoforte. Den Breslauer Turnern 
gewidmet von J. Walther. 
Preis 5 Sgr. ’ 
F. E. €. Leuckart in Breslau, 
Kupjerschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbr. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf meine Bekanntma⸗ 
chung vom ‚I lften Auguſt 1845 bringe ich 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die 
Beſitzung sub No, 4 zu Mittel⸗Lagiewnik, 
Amalien⸗Bad genannt, verkauft worden iſt 
und der auf den 4ten October o, angeſetzte 
Licitations⸗Termin nicht abgehalten wird. 

Gleiwit den 22. September 1845. 

Der Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 
h \ Weidlich. 
ER ET NE a 
Guts Verkauf. 
Ein Dominial⸗Vorwerk in einer der frucht⸗ 
barften Gegenden Niederſchleſiens, 3 Meilen 
von Bunzlau, 1 Meile von Lauban, 1 Meile 
von Greiffenberg gelegen, mit 300 M. Mig. 
Total- Fläche, worunter 66 Morgen guter 3: 
und 2ſchüriger Wieſen, 296 M. Mrg. Acker, 
rößtentheils Weizenboden, 3 Mrg. Gärten, 
re. lebendiges Holz, das Uebrige Hutung, 
Gräſerei, Teiche, Gräben und Wege, mit ſehr 
gutem vollſtändigen lebenden und todten In⸗ 
ventarium, Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
wie der ſehr guten Ernte aller Früchte, iſt ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Be ertheilt auf Be 8 
aufmann A. Stahlſchmidt uer 
Straße A uu. 1 


0 Ein ſchwarzer Windhund, 10 
Monat alt, iſt zu verkaufen 
Albrechtsſtraße Nr. 37 im Vor⸗ 

r derhauſe. 
2ͤĩ710 NE » — 


Eine eiſerne Kaſſe, mit 12 Riegeln, iſt billig 
u verkaufen, wie auch ein Flügel Altbüß er⸗ 
raße No. 46. 


v 


Braunkohlen⸗ Niederlage. 
Be 
zur 

geeignet, verkaufe das Hundert Stück mitſu 

En Sgr. 5 

* Breslau, 
September 1845 


Coaks⸗Niederlage. 
Den bisher von dem Herrn C. Schierer 
beſorgten Verkauf von kleinen Coaks habe ich b 
übernommen und verkaufe die Tonne dieſes 
immer beliebter werdenden Brennmaterials 
Breslau, 
September 1 


euerung in Zimmern wie in Kochoͤf. 


Louis Noth. |} 


* 


Louis Noth. 


Waare und empfiehlt billigft 


„Marſchner, 


Schmiedebrücke No, 54, in Adam und Eva. 


20 ſchönſter 


Grünberger Weintrauben 
empfiehlt in See Qualite 
Obſthändlerin Steinbach, 
am Ringe No. 49, Naſchmarkt⸗Seite. 


. \ 
: Limburger: Käfz, 

Eingeſottene Gebirge» Preifelbeeren in 
1 8 1 gde 88 
Aupfing fo eben in ſchöner Waare u. empfiehlt 
ens C. R. Mittmann, 15 
Ftiedr. Wilhelm Straße Nr. 7. 


ET Zee re ſchäftigung, Ohlauer Straße No. 64 eine 4 Neg. 2 Ses 0 5. 

e Mebbügner, ("ee nee 
‚Boor IL Sar.“ fo wie auch fri.] Gin f wird zu miethen Ge . pf. 

Wales upfe e mpfett gc. bee Reer beim Gafetier Safer: — Rthlr. 28 Sgr. — kun 
- EI wat Bene Jen ct ME e 


ſten Gradung), welches beim oftma 
als das bis jetzt bewährteſte Pulver: 
1 Engl. Pfd. (in Blech⸗Origi 
1 Preuß. Pfd. (in Papier⸗Packung in 


in Brieg J. G. 


„ Herrnſtadt S. G. Bauch, . 
„ Hirſchberg J. G. Binner's Wwe., 
Königshütte Guſtav Thiele, 


„Landeck A. J. Gottwald, 
Liegnitz Carl 


Namslau Franz Hermann, 


ere IR, Mann, der drei Mädchen, die in der Muſi 
unkohle von vorzüglicher Güte, ſowohl bereits vorgerückt ſind, fernern eh 
en ſowie in allen wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden 


en Bahnhof, am 23ſten Sprache vollkommen mächtig iſt, dieſelbe ſehr 1 Atl.: Hummerei No. 
. ĩ—»— ee ee 
kann; ſelbige muß ſich der beftändigen Au“ Ein Comtoir nebſt Remiſe 
ſicht ihrer Zöglinge unterziehen; auch wird ſiſt Carlsſtraße No. 45 bald oder von Michaeli e. 
Geſang⸗ Unterricht entweder von dem Erſtern ab zu vermiethen und das Nähere rechts im 
oder von der Letzteren gewünſcht. 5 


Hanne Bahnhof, den 23ſten hier wü 


Echt engliſche 


2026 


London. 


called „ hunters happiness“ (Zägerglück.) 
Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher rühmtlichſt bekannte Schießpulver 
ligen Schießen keinen Schmutz im Rohre läßt, 
nal⸗Packung) eiren 1 
u „% und Ya 
in Breslau: R. Standfuß, vorm. D. W. 


Schmiedeck und R. in Neife A. Ed. 
„ Neu-Berun S. 


Hampel, 
Hab Pollack, 

s Bernftadt Julius Guder, 

„Beuthen DS. Anton Heintze, 

Creuzburg C. G. Hertzog, 

„Conſtadt Joſeph Kinzel, 

„Coſel E. Schabon, 

Falkenberg J. D. Schönfelder, 

s Frankenſtein E. Tſchörner, 

„Gleiwitz Auguſt Leſchtzinsky, 

Glatz A. Nojenberger, 

Goldberg C. G. Müller, 

Guttentag L. Sachs zun., 

Groß⸗Strehlitz E. G. B. Scholz und 
E. Jäſchke, 

„ Habelſchwerdt J. Aug. Mader, 


Neumarkt E. L. Steinberg, 
Nimptſch Ludwig Müller, 
„Nikolai P. Eiſenecker, 
Oels P. R. Lück, 

Ohlau Lndwig's Wwe., 
Ottmachau J. M. Thomas, 


„ Patſchkau Franz Jonas, 

+ Pleß Weichhart’s Wwe. u. 
„Prausniz Wilh. Baumann, 
Ratibor Ignatz Guttmann, 
Rawicz F. A. W. Krauſe, 


Roſenberg L. J. Weigert, 
„ Schweidnitz G. B. Opitz, 
Strehlen G. N. P. Kern, 
» Striegau Eduard Schmidt, 
s Tarnowis Johann Macho, 
Toſt Gaßmann, 


Jauer E. F. Sander, 
Krappitz G. Hermes, 


Leobſchütz Th. Henſel, 

„ Leſchnitz 1 
ug. Röther, 

Löwen Wilh. Stendel, 

„ Lublinie J. F. Peſchke, 


Trebnitz P. J. rban 
ie E. Ee ellen, 


Winzig E. Bierend, 
Wohlau Jacob u. Sohn. 


Aromatiſches Kräuter⸗Oel, roth, a Flacon 15 Sgl. 


Orlentaliſches Kräuter⸗Oel, grün, a Flacon 80 Sgl., 
zur Haarerzeugung auf kahlen Stell 


und Ausfallens der Haare. 


en des Kopfes, zur Verhinderung des Gr 


Atteſte der Wirkſamkeit liegen zur Einſicht bereit. 


Alleiniges Depot bei Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, Iſte Etage. 


Gut abprobirte Gas-, ſowie auch alle Anderen Arten Oel⸗Lampen (wofür garantirt) find 
zu höben in der Lampenfabrik des 5 5 


Sta hi r 
Albrechts Straße Nro. 


Friſchgeſchoſſenes Rothwild 


on Rücken und Keule das Pfund 2½ Sgr., Kochfleiſch a 1½ Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, 


Engagements-Geſuch. 

Von einer Herrſchaft auf dem Lande wer⸗ 
en geſucht: 

1) ein mit guten Zeugniſſen verſehener jung 


2 
abhanden gekommen. 


nopf iſt am 23ſten d. M. im alt 
Wer dieſen 


k erhält 2 Rthlr. Belohnung. 

Den 23ſten e. iſt vom Ringe 
nd im Zeichnen Unterricht ertheilen kann: 
2) eine Erzieherin, welche der franzöſiſchen Schlüſſeln worden. 


eläuſig ſprechen und grammatikaliſch lehren 


Comtoir zu erfahren. 


Ring 


Anmeldungen werden den 2. und 3. Octo⸗ 
er in der goldenen Gans angenommen. 


Ro. 18 
Anzeige. hop 
Eine bilien, Lampen, gepolſterte Bänke 


aſcht gegen mäßige Penſions⸗Zahlung erfragen daſelbſt in der Conditorei. 


eine oder zwei Tochter von Herrſchaften in 
Unterricht, Koſt, Pflege und Erziehung auf⸗ 
— zunehmen, und wird He. . 
Friſch geſottene Gebirgs- Preiſelbeeren empfing brücke No. 66, das Nähere mittheilen 
— — ́— 4 —ä—ü— 


ralles, Zu vermiethen 


feeundlihe und bequem eingericht 
Ge ſ uch 
Ein tüchtiger, erfahrener W 


— 1845. Barometer. 
Ein junger Mann von moraliſcher Erzie⸗ 23 September. 3. & 


Coſel O/ S. S. Fränkel. deere. 4 


Mädchen, „ Getelde⸗ Preis 
E Hoöͤchſter: 


erſcheint dieſe Zeitun täglich ind durch alle Königlichen Poftämter 
e eee n Ersten 


8 Schieß⸗Pulver. 


Wurtes's and Darvey’s. Treble Strong Cylinder, 
Hounslow Gunpowder; Office, Lombard Street, 


Y, Pfd. Preuß. für 177, Sgr. 
Pfd. ⸗Packeten für 14 
Müller, Ring Nr. 7, 


„ Neuſtadt O.⸗S. Johann Metzker, 


Oppeln J. H. Schüler u. Comp., 


Rybnik Aug. Julius Gierich, 


„FTrachenberg A. und N. Blauhuth, 


Waldenburg C. Louis Schöbel, 


Fiſchmackt No. 2 im Keller. 


Ein ſpaniſches Rohr mit ciſelirtem goldnen 


er der Eifenhandlung Ring Nr. 7 wieder abgiebt, 


Schweidnitzer Straße ein Reifen mit kleinen 
Der Wiederbringer erhält 
57, 2te Etage. 


ſind zwei Billards, verſchiedene andere Mo⸗ 
honette, höchſt anftändige Familie all⸗ alles in gutem Zuſtande, zu verkaufen. Zu 


Schuh⸗ und Weihnachten zu beziehen ſiud noch einige 


nungen von mittlerer Größe in der neu an⸗ 
legten Straße an der Schweidaitzer Thor⸗ 


irthſchaſtsbeam⸗ gelegt 
ter, welcher einem größern Gute vor⸗ Barriere No. 119, Näheres daſelb 


zuſtehen fähig iſt, und ſeine Qualiſica⸗ 
tion durch genügende Zeugniſſe nachzuweiſen 
vermag, findet ſofort eine Anſtellung. Wo! 
wird Herr Kaufmann Lode (Ohlauer Straße 
im Zuckerrohr) zu ſagen die Güte haben. 


- Univerfitäts-Sternmwarte, 


euchtes 
inneres. ] äußeres. 5 


in Couront (Preuß. Maß). Breslau, 


1 Reihe. 7% Sgr.; auswärts 2 Rthlr 


Rupſerſchmiedeſtraße No. 65 
iſt eine Stube parterre vornheraus zu vers 
methen, zum 1. October zu beziehen. 


| 


Zu vermiethen 
in ter Etage Albrechtsſtraße No. 52: mehre 
Zimmer auf einige Monate. Näheres 1, Elage 


c Bald zu beziehen 

eine Parterre-Wohnung von fünf Stuben. 
Zu erfragen Roſenthaler Straße No. 1 im 
erſten Stock. 


(der ſtärk⸗ 
empfehlen 


Za rermiethen- und Michaeli zu beziehen“ 
iſt Gartenſtraße Nr. 34 eine Wohnung von 
4 Stuben, nebſt Küche, Keller ꝛc. 


Am Rathhauſe Nr. 16 ſtehen 2 gutgehal’ 
S im innern — Lait 
) tfehen billi kauf. 
Nähere daſelbſt im — pre 
— ññ— — 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf 
v. Bieten, Geh Reg.⸗Rath, von Adelsbach; 
Hr. Graf v. Mycielekl, von Dembno; Herr 
Graf v. Pücktler, von Ob. ⸗Weiſtritz; Herr 
pleßmann, Stallmeiſter, von Schwerin ; Hr. 
Dr. Steiger, K. K. Rath, von Wien; Herr 
o. Gogol, Partikul., Hr. Roſenthal, Kaufm., 

r. Andrée, Beamter der Porzellain⸗Manu⸗ 
faktur, ſämmtl. von Berlin; Gutsbeſitzerin 
o. Zenowicz, von Poſen; Hr. Dr. Kapus⸗ 
einski, von Schroda. — Im weißen Ab: 
ler: Hr. v. Loos, Partikulier, von Kem⸗ 
den; Hr. Henz, Bau⸗Inſp., von Berlin; Hr. 
Schiller, Oekonom, aus Oberſchleſien; Herr 
Dilthey, Gutebeſ, von Streidelsdorf; Heir 
Meißner, Hr. Bötticher, Gutsbeſ., von Leip⸗ 
zig; Hr. Stöber, Gutsbeſ., vou Würzburg; 
Hr. Helwig, Gutsbeſ., von Rawicz. — Im 
Hotel de Silésie: Hr. Koniedi, Leu: 
tenant, von Kempen; Hr. König, Poſt⸗Se⸗ 
kretair, von Frankenſtein; Hr. Springmühl, 
Apotheker, von Hildburghauſen; Hr. Meiß⸗ 
ner, Wirthſchafts⸗Inſp., von Pilchowitz; Hr. 
v. Teichmann, Kammerherr, von Warten⸗ 
berg; Hr. Lehmann, Ober⸗Bergrath, von 
Brieg; Hr. Scholz, Kaufm., von Kezmin;z 
Hr. v. Müller, Partikulier, von Bunzlau. — 
In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Türk⸗ 
heim, von Saarlouis; Hr. Schmiedel, Kauf⸗ 
mann, von Maltſch; Hr. Reichert, Kaufm., 
von Lennep; Hr. Hoffmann, von Elberfeld. 
— Im blauen Hir ſch: Landräthin von 
Taubadel, von Reskowitz; Hr. v. Unruh, 
Ingenieur⸗Lieutenant, Hr. Liebich, Geſchäfts⸗ 
führer, von Berlin; Hr. Mokrauer, Inſpek⸗ 
ter, von Sodow; Hr. Gieſe, Kaufmann, von 
Wüſtegiersdorfs Hr. Manfried, Kaufm., von 
Karle ruh; Hr. Mai, Partikulier, von Glos 
gan. — Im deutſchen Haus: Herr von 
Lyßkowski, Studioſus, von Mileszewo; Hr. 
Dr. Kattner, von Grottkau; Herr Bläske, 
Forſt⸗Inſpektor, ven Jaſtrow; Hr. Sixtus, 
Raufm, von Berlin. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Mehlig, Kaufm., von Jauer; 
Hr. Proskauer, Kaufm., von Leobſchüg; Hr. 
Breslauer, Hr. Schleſinger, Kaufleute, von 
Brieg. — In Stadt Freiburg: Herr 
Schultz, Ob.⸗Güterverwalter, Hr. Preczonka, 
Güter-Expediteur, beide von Berlin. — Im 
weißen Ro ß: ‚Dr. Levy, Kaufmann, von 
Liſſa; Hr. Horrwitz, Kaufm., von Poſen; Hr. 
Herber, Hr. Beier, Kaufleute, von Oppeln; 
Hr. Weigelt, Gutsbeſ, von Leubus; Heir 
petzold, Sänger, von Bremen; Hr. Krauſch⸗ 
ner, Schauſpfeler, von Croſſen; Herr Otto, 
Hr. Fähndrich, Handl⸗Commis, von Kofel, 
Im goldnen Löwen: Hr. v. Kieſewet⸗ 
ter, Partikulier, von Frauenwaldau; Herr 
Brichta, Handelsmann, von Neuſtadt. — 
Im gold. Baum: Hr. Bittner, Kaufm., 
don Grottkau. — Im gold. Hecht: Herr 
Schwartzenberg, Kaufm., von Berlin. — Im 
weißen Storch: Hr. Gerſtmann, Herr 
Wehlau, Hr. Jelenkiewicz, Kaufleute, von 
Dſtrowo; Hr. Weſſe, Kaufm., von Kaliſch. 
— Im Privat⸗ Logis: Hr. Caro, Kauf⸗ 
mann, von Krotoſchin, Karlsſtraße No, 313 
Hr. Deutſcher, pr. Tauber, Hr. ner, 
Hr. Schmeidler, Kaufleute, von Krakau, 
ſammtl. Karlsſtraße No, 30, 


gr,, 


Gierich, 


x 


auwerdens 


53. 


en Theater 
Stock in 


nach der 


ꝛc., noch 


ete Woh⸗ 


‚He 
. — 


Wind. 


Thermometer. 
Richtung. er. { 


hung, gleich viel, welcher Confeſſion, mit den | Si - 1 2 

nöthigen Schulkenntniſſen verfehen und der Morgens Für. 27710 -F 22 12 5 ER TON bad eite 

polniſchen Sprache mächtig, findet in der Spe⸗ - 9... 11,60 | 2 1 153 1a W 0 — Ben 

1 und e des] Mittags 12 1125 = 152 +14 12 5 0 beiter 
nter zeichneten, von geli d. J. ab, unter Nachm 3 ; 442141 12 3 große Wolf 

vortheilbaften Bedingungen ein Unterkommen 085 ee ieee eee S 4 £ kein 1 

als Lehrling. x 10,1 


Karimum . 1, der O 4 . 140 


den 24. September 1845. 


2 Ba ae Niedrigſter: 
1 teh 39 Ser. — Pf. 1. Kthl. 26 Sgr. — Pf. 
— Att. 26 Sr. 6 pf. 1 Kthl. 11 Sgr. — Pf. 
Sgr. 9 Pf. — Kthl. 25 Sgr. 6 Pt. 


zu haben. Der viertelſährljche Pränumerations⸗ 


